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|} Der Wunsch, die grossen Cultstätten der Hellenen selbst zu 
hauen, die örtlichen Bedingungen kennen zu lernen, wel- 
“nen die Mysterieneulte ihren Ursprung verdanken, hat mich 
‚in Juli 1892 auch nach Samothrake geführt. Was sich mir 
ort für die Entstehung und Geschichte des Kabirencults er- 
ben hat, soll in grösserem Zusammenhange an anderer 
Stelle erörtert werden '. In diesen ‘Mittheilungen’ erstatte ich 
ion den neuen Einzelfunden Bericht, indem ich an die ‘ Un- 
Mrsuchungen auf Samothrake’ anknüpfe. In den beiden von 
Jonze, Niemann, Hauser und Benndorf herausgegebenen Bän- 
‘fr, welche über die Ergebnisse der österreichischen Cam- 
panen der Jahre 1873 τση 1875 in Bild und Wort Kun- 
eben. liegt ein Werk vor uns, welches zusammen mit 
onze’s Bis auf den Inseln des thrakischen Meeres’ ( Han- 
ver 1860) Alles in sich begreift, was von den Altertümern 
Samothrake bis zum Jahre 1875 wieder ans Tageslicht ge- 
-[ρίοη ist. Seitdem sind beinahe zwanzig Jahre vergangen, 
ıd in dieser Zeit hat, soviel ich weiss, kein Archäologe die 
sel betreten. Aber in Samothrake selber ist das Interesse 
Ar die Altertümer erwacht, und es wäre zu wünschen, dass 
im schönen Beispiele des Herrn N. B. Phardys auch die 
ewohner der anderen Inseln folgten. In Thasos, namentlich 
ı Liménas, wo mit der Baulust auch die Zerstörungswut 
fsichen Schritt hält, wäre ein so wachsames Auge wie das 
lin Phardys besonders willkommen. Herr Phardys ist auf der 
‘sel geboren, hat in Griechenland und Frankreich Medizin 
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Es bleibt dies für das Schlusskapitel der vom Institut vorbereiteten Pu- 
eation über das Kabirenheiligtum bei Theben vorbehallen; einen Teil 
tiner Untersuchungen habe ich in der Maisitzung der hiesigen archiiolo- 
lichen Gesellschaft vorgetragen ; vgl. Arch. Anzeiger 1893 5. 129. 
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studirt und ist nun der einzige Arzt auf seiner Heimatinsel 
Noch immer erfreuen sich die Samothrakier frischer Gesund- 
heit (Plinius, Nat. hist. XI 167. Conze, Reise S. 78), und 
der Arzt braucht nicht oft seine Kunst auszuüben. Deshalb isi 
Herrn Phardys manche Mussestunde ‚gewährt, die er gerne 
der Erforschung der Altertümer widmet, und mit Vergnügen 


Ἐν ich seiner liebenswürdigen und en, Fü : ; 


‚wisse, a machen, und es soll hier Alles zusam- 
mengefasst werden, was seit dem Jahre 1875 bekannt ge- 
worden ist, auch was Champoiseau bei seinen Grabungen in 
Jahre 1891 gefunden hat!. Ich glaube damit auch in den 


hundertlangem Dunkel wiederentdeckt ist, und dem ich fü 
mannichfache Förderung sowol bei den Vorbereitungen z 
Reise als auch später bei der Bearbeitung ihrer Ergebnisse 2 
Dank verpflichtet bin. 


entgangen, dass ihr grosses Werk noch nicht völlig abge 
schlossen sei, und Conze selber hat diesem Gefühl Ausdruel 
gegeben. Er bezeichnet als Aufgaben, die noch ihrer Lösun 
harren, vor allem dreierlei: Aufräumung am Nikehügel und 
auf dem Abhang vor der Ostfront der Stoa ( Untersuchungel 
II S. 8), völlige Freilegung eines grossen der Westseite de 
neuen Tempels parallelen Fundaments (II S. 10, Tafel I, D 


' Leider ist Champoiseau’s Bericht, den Heron de Villefosse in Aussicht 
gestellt hat, bisher noch nicht erschienen, und so wird vielleicht bald man 
ches nachzuholen sein. Uber Champoiseau’s vorzeitig abgebrochene Gra 
bungen hat Phardys in der in Smyrna erscheinenden Zeitung ᾿Ἀμάλθει 
August 1891 berichtet. Vgl. Oompies-rendus de Vacadémie des inscriptions 
{891 S. 269 (Heron de Villefosse). Die von Champoiseau gefundenen I 


schriften sind bereits mit dankenswerter Schnelligkeit veröffentlicht; $ 
unten, , 
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ad Aufsuchung von Spuren der allerältesten Gestalt des Ka- 
yrentempels (II 5. 16). Die zweite und die dritte Aufgabe 
nd noch ungelöst, und es bedarf hier nur eines neuen Hin- 
yeises auf die Notwendigkeit ihrer Erledigung. Die Lösung 
wr ersten Aufgabe aber, wenigstens die ihres ersten Teils, 
u: bereits von Champoiseau versucht worden. | 

\ Charles Champoiseau, der glückliche Entdecker der Nike 
ut nach dem Jahre 1863, in welchem er dies Meisterwerk 
Jiiechischer Plastik gefunden hat, noch zwei Male den Spa- 
| nin Samothrake angesetzt, das erste Mal im Jahre 1879 mit 
yr Absicht de retrouver, d’enlever et d’embarquer, pour 
") France, tous les marbres composant le piedestal de la 
N etoire', das zweite Mal genau ein Jahr vor meiner Fahrt 
"ch Samothrake, im Sommer 1891, um den Abhang des 
kshügels nach Resten der Statue, vor allem nach dem Kopf 
@zusuchen. Das Finderglück ist ihm nicht treu geblieben ; 
nn den gesuchten Nikekopf hat er wenigstens nach den mir 
n Phardys gemachten Mitteilungen leider nicht gefunden. 
er für die Anlage des Platzes, auf welchem sich das Schiff 
r Siegesgöttin erhob, hat sich schon im Jahre 1879 Wich- 
es ergeben, und zur Ergänzung des hauser’schen Grundris- 
vom Unterbau des Schiffes (II Taf. LX,1) sei hier 5. 310 
»e Skizze mitgeteilt, die auf meinen Messungen beruht. Sie 
llt den gegenwärtigen Zustand der Niketerrasse dar. 

‘iim Jahre 1866 haben bei ihrem Besuche von Samothrake 
1 Auftrage der französischen Regierung E. Coquart und G. 
ville Rich den Fundplatz der Nike genauer untersucht, und 
ff quart hat in den Archives des missions scientifiques, 
luxieme: serie IV (1867) S. 277 gelegentlich der Erklas 
hg des von ihm gezeichneten Plans ‘darter wie folgt, be- 
Ahtet: Zn H, monument excave oi fut trouvee la Victoire 
6 Louvre, figure decorative @une epoque assez basse. 
‘hus avons voulu déterminer ἃ quel édifice elle appar- 
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tenatt. Quatre murs, disposés en carre, formaient ut 
chambre divisée en deux par un cinquieme mur. Il ne re=' 
ste plus que les deux murs appuyes ἃ la colline et 
base des autres. Construits en appareil régulier de petit 
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de stuc rouge et bleu, quelques petits fragments insig 
fiants en terre cuite, sont tous les renseignements © 
nous avons pu obtenir sur ce monument, dailleurs 5 
intérét. Die Untersuchungen der österreichischen Expedi 
haben auch hier Vieles aufgeklärt. Hauser hat 11 S. 53 aus 
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vie Nike aufgestellt war. Aber leider reichte die der Expedi- 
‘on verfügbare Zeit nicht zu einer genauen Erforschung der 
Jiketerrasse aus. Und so ist (Untersuchungen II 85. 52) der 
on den beiden französischen Gelehrten aufgestellte Befund 


} 


ach der Angabe Coquart’s durch eine fiinfte Mauer in zwei 
eile geteilt ware, soll nichts vorhanden sein. Wer einen Blick 
af die obige Skizze wirft, wird hier Coquart.in einem Haupt- 
 unkte zustimmen müssen. Das Anathem des Demetrios, die 
‘hf einer Prora stehende Nike, war auf einer Terrasse errich- 


jahe von 1,80” gemessen — ist erreicht, dass der Platz, auf 
‘em sich dies Weihgeschenk erhob, isolirt ist, und Benndorf’s 
Ansicht, dass die Nike nach der grossen Stoa orientirt sei, 
ankt mich unwahrscheinlich. Die Nike ist von der Säulen- 
‘hile her durchaus nicht in ihrer ganzen imponirenden Er- 
iheinung sichtbar gewesen. Berechnet ist der gewaltige Ein- 
suck des Kunstwerks, den uns gerade Benndorf’s unver- 
»eichliche Analyse so nahe gebracht hat, auf die Menschen, 

elche unten bei den Tempeln der Grossen Götter standen 
"ad hinaufschauten zu der Siegesgottheit, deren Majestät von 
em grossen Seesiege bei Salamis verkiindigte. Wenn Benn- 
orf II S. 68 hervorhebt, dass die Nike von drei Seiten .voll- 
‘ommen sichtbar gewesen sei, so gilt das nur von der näch- 
Jen Nähe, welche aber einen vollen Genuss des Monuments 
i cht erlaubt. Die Stützmauern waren offenbar mit Stuck 
‘srkleidet. Coquart spricht von stue rouge et bleu, und ich 
llber habe mir einige Fragmente von schönem weissen Stuck 


4 ‘Une chambre ἃ trois cöles, sorte de grande niche, ow élait placée la Nike’. 
) mptes-rendus de Vacadémie des inscriptions 1891 S. 270. 
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gesammelt. Parallel mit diesen Mauern und zwar dicht vo 
ihnen ziehen sich Fundamente aus weichen Steinen hin: vor 
der Südmauer ist ein Stück bereits von Hauser (Taf. LX, 1 
gezeichnet, das sich direkt an die ‘ kyklopische’ Mauer an- 
schliesst . Parallel der Südmauer Bi auch im Norden 


von der ‘kyklopischen’ Mauer im Westen. 
"Jedem, der von der Niketerrasse auf das Temenos der K: 
biren hinabsieht, fällt die Frage ein: wo führten die Stufe 
von den Kabiren zur Nike ποι Demetrios hinauf? Phardys 
welcher‘ die französischen Ausgrabungen im Jahre 1891 ras 
los mit seinem Interesse verfolgt hat, ist mir die Quelle fi 
die folgende wichtige ie Champoiseau hat seit 
Grabungen unten am Hügel en da wo die mächtig 
Platänen stehen, über lche ents der Blick nach dem Me 
und den thrakischen Bergen schweift. Er ist von unten na 
‘oben vorgedrungen und hat bei dem Fortgang seiner Arbeit 
leider allen Schutt nach unten geworfen, so dass er jede 5 
eben ausgegrabene Stelle sofort wieder verschüttete. So hal 
ich von dem θέατρον, das Champoiseau am Abhang die 
Hiigels aufgedeckt hat, nur noch die Reste von vier Sitzrei Ἴ 


' Nach Dörpfeld, der im Juli dieses Jahres mit Brückner, Rubensol 
Buresch und anderen zu kurzem Besuch in Samothrake war, gehören 
inneren. Mauern möglicher Weise einem Gebäude an, während die .äuss 
ren Mauern nur Stützmauern sind. Dann hätten die äusseren Mauern k 
nen Putz gehabt, sondern die gefundenen Stuckfragmente gehörten zu ( 
inneren. Irgend welche Architekturstücke haben weder Dörpfeld noch 
am Orte bemerkt. Ist Dörpfeld’s »Ansicht richtig, dass die inneren Me 
die Reste eines Gebäudes sind, kann die Nike natürlich nicht auf der 
schiefen Winkel abgehenden Mauer gestanden haben. Bei einem 50 h 
vorragenden Monument, wie es die Nike ist, muss man wünschen, dass ( 
Thatbestand bald festgestellt wird. Durch eine Reinigung des innere 


Mauervierecks, das ganz erhalten zu sein scheint, wäre das leicht z 
reichen. 
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‘esehen, etwa auf halber Höhe des Hügels im Nordwesten. 
hardys hat im Ganzen 17 Sitzreihen gezählt. Das Material 
erselben ist ein brauner Stein; μαυρόπετρα sagen die Insu- 
"ner. Eine 0,58 tiefe, 0,73” breite Marmorbasis mit Stand- 
Fouren sah ich aus dem Schutt hervorragen. Von einer ver- 
‘Mhiitteten lateinischen Inschrift sprach Herr Phardys, der mit 
"Sir bedauerte, dass eine so einschneidende Entdeckung wie 
0 dieses κοῖλον so wenig ausgenutzt worden ist, dass der 
Spaten gleich wieder mit Erde bedeckte, was er der Wis- 
nschaft eben geschenkt hatte. In Samothrake ist noch manch 
rück Arbeit zu erledigen. Keine ladet aber mehr zu ihrem 
mgriff ein als eine erneute Untersuchung am Abhang des 
ikehügels. Dass sie von Erfolg begleitet sein wird, zu dieser 
offnung berechtigen uns die Resultate der Grabungen von 
jiempoiseau. Und da der Spaten bald sichere Aufklärung 
ben kann, soll jede Vermutung über das von der Nike gleich- 
‘nm gekrönte ‘ Theater’ unterbleiben. 

IDer von der türkischen Regierung Champoiseau erteilte 
‘rman hat Herrn Phardys Gelegenheit gegeben auch noch 
anderen Stellen in der Paläupolis Versuchsgrabungen an- 
stellen. So ist von ihm der ‘ Weihbau der Milesierin’ (Un- 
/ esuchungen Il S. 7. 16. 102. 106) in seinen Fundamenten 
her untersucht worden !. Die Stelle dieses Baues ist auf 
ecker’s Plan mit # bezeichnet ; leider ist die Untersuchung 
d Aufdeckung der hier zu Tage getretenen Fundamente eine 
ar unvollständige gewesen. Der gegenwärtige Befund lehrt 
‚Der wenigstens mit Sicherheit das Eine, dass auf dem Platz 
nieht nur der Weihbau der Milesierin, sondern mehrere Bau- 
42 gestanden haben, alles wol Anatheme für die Grossen 
"btter. Alle hier vorhandenen Mauern bestehen zunächst aus 
aem Fundament von sehr porösem Kalkstein, darüber liegt 
bist eine Schicht aus graublauen Steinen. Ich notirte mir 


) Conze hat (Untersuchungen IT S. 16) auch die Aufdeckung der Reste des 
-Jeibbaus der Milesierin bereits als ‘wünschenswert’ bezeichnet. 
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zwei ionische Säulentrommeln als hier in der Nähe liegend !. 

Soweit die Grabungen im Temenos der Kabiren. Phardys 
hat aber auch noch an zwei anderen Punkten gegraben. De 
Spuren der von Coquart und Deville aufgefundenen Nekro- | 
polis ist er weiter nachgegangen. Die französischen Forschel . 
haben darüber a. a. Ο. S. 264 (vgl. auch 277) berichtet 
Quelques sépultures que nous avons découvertes nous font 
penser que la vote funeraire était situee a Vouest de le 
ville, le long du grand mur cyclopéen, et prenait nats: 
sance au bord de la mer, oi s’eleve aujourd hui une chaz 
pelle @Haghia Paraskévi. Ce sont, du reste, de simple. 
fosses creusées dans le flane de la colline. Nous y avon 
trowe des ossements, des fioles de verre, des parcelle 
d'or provenant du bandeau que Von placait sur le fron 
du mort. Du reste ni inscriptions, ni médailles, ni signe 
d’aueune sorte. Nous pensons que ces sepultures date 
des plus bas temps du paganisme. Die Lage der Kirch 
Hagia Paraskevi ist aus dem Plan Riha’s (Untersuchunge 
I Taf. 1) zu ersehen. Die von Phardys gefundenen Gräber lie 
gen südlich vom Ptolemaion in der Nähe der auf Becker 
Plan mit x bezeichneten Marmorstücke. Hier scheint der ganz 
Hügel voll von Gräbern zu stecken. Ich sah überall viel Zie 
gelfragmente, Stücke von Sarkophagen aus μαυρόπετρα (8 
S. 343) und viele Löcher, die von Phardys’ Tastungen hei 
rihrien. Phardys hat mir aus seinen Aufzeichnungen Fo 
gendes mitgeteilt. Sämtliche von ihm aufgedeckte Grab 
waren von Norden nach Süden orientirt; den Schädel des T 
ten fand er immer im nördlichen Teile des Grabes. In de 
meisten Gräbern fand sich auf dem Boden ein Lager von Ki 
selsteinen, auf dem der Tote gebettet lag. Phardys unterschi 
vier Klassen von Gräbern. 1. Ziegelgräber, lang 0,60, bre 
0,40", also offenbar Kindergräber. Neben den meist vollstä 
dig gefundenen Skeletten konstatirte Phardys auch Asche 


' Das sind die Reste von Coquart’s ‘temple ionique’ ; Archives des mi 
sions scientifiques 1867 S. 274, 
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ohlenreste. Viele Fragmente von Terrakotten und Vasen hat 
» aufgelesen. In einem unversehrten Grabe standen die Ge- 
sse alle um den Kopf des Toten herum. In einem anderen 
nd Phardys eine Elfenbeinbüchse mit wolriechendem Stoff 
nd viele blaue Glasgefässe in tausend Scherben. Auch Fin- 
er-und Arm-Ringe aus Bronze hebt er als Fundstücke aus 
iesen Gräbern auf. Il. Zwei grosse Pithoi, welche als Sar- 
»phage dienten, und viele Fragmente von anderen. III. Mar- 
orsarkophag ohne Schmuck, lang 0,60, hoch etwa 0,30”. 
Y. Sarkophage aus μαυρόπετρα. 

Paläopolis nennen die Bewohner von Samothrake sowol die 
uinenstätte im Temenos der Kabiren als auch die gewaltigen 
xyklopischen’ Mauern, welche ehemals die eigentliche Stadt 
pn,Samothrake umschlossen. Innerhalb dieser Mauern finden 
xi wenige antike Reste. Unter dem üppig wuchernden Ge- 
rüpp dieser romantischen Einöde sah ich hie und da nur 
ates mit Mörtel hergestelltes Mauerwerk, wie es schien, 
eist die Reste verfallener Kapellen und Kirchlein!. Phardys 
at auch diesem überall verstreuten Mauerwerk eine genauere 
)mtersuchung gewidmet und dabei manche der Inschriften 
prausgezogen, die im Folgenden als ‘gefunden in der Stadt 
aläopolis’ bezeichnet sind. 
τη Eine Versuchsgrabung hat im Jahre 1891 schliesslich noch 
hatt gefunden auf dem Hügel unmittelbar nördlich vor den 
se Stadt nach Osten abschliessenden Felsklippen. Die Spitze 
‘ks Hügels zeigt eine künstliche Aufschüttung, welche im 
‘orden durch eine Futtermauer gestützt ist. Phardys vermu- 
την hier ohne zwingenden Grund die Akropolis. Er stiess bei 
i elfachen Tastungen meist auf einen starken Estrichboden. 
berall liegen hier Ziegel umher, und ich las Stücke von 
sissem und rotem Stuck auf. Auch Marmorfragmente lagen 
%., und im Norden konnte ich noch eine aus porösem Kalk- 
bin bestehende Mauer auf die Länge von 2” 80 verfolgen. 
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δ! Vgl. das unten 8. 373 Nr. 17. 375 Nr. 24 über die Isidoros-Kirche Ge- 
Jiste. — Dörpfeld teilt mir mit, dass er im Innern der Stadt auch mehrere 
~ »echische Stützmauern gesehen hat. 
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Das wichtigste Resultat meiner Reise nach Samothrake sind 
die Inschriften, und unter diesen bei weitem das hervorra- 
gendste Stück ein Psephisma aus der Mitte des dritten vor- 
christlichen Jahrhunderts, mit dessen Wiedergabe die Zusam- 
menstellung sämtlicher seit der letzten österreichischen Expe- 
dition gefundenen Inschriften eröffnet sel. 

1. Chora, Sammlung der Schule; der Stein stammt aus det 
grossen Kirche des Dorfs, bei deren Umbau! er gefundeı 
wurde. Es ist eine 0,47 hohe, 0,51 breite und 0,09™ dick 
Marmorplatte; auf beiden Seiten Schrift, s. S. 346 f. Buchsta 
benhöhe 0,006-0,013, Zeilenabstand etwa 0,005”. Die Schrif 
ist nicht sehr sorgfältig, ähnelt aber im Allgemeinen "οι 
Buchstaben der monumentalen Arsinoeinschrift ( Untersuchun 
gen I Taf. LVIII; Π 8. 111). ono sind kleiner als die übri 
gen Buchstaben. Mit n wechselt die Form o; vgl. darübe 
Literarisches Centralblatt 1893 S. 1433. 
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days tee es eae “Hy | nsterperas ler " ἐπειδὴ ] 
. [Ἱππομέδων] ᾿Αγησιλάου Λακεδαιμόνιος ὁ καταστα-] 
« [θεὶς ὑπὸ τ]οῦ βασιλέως []τολεμαίου σ[τρ]ατ[ηγὸς] 


. [τοῦ λ]λησπόντου καὶ τῶν ἐπὶ Θραίκης τόπων ε[ὐσε-] 


2 

3 

4 

5. [βῶ]ς διακείυενος πρὸς τοὺς θεοὺς τιμᾶι τὸ τέ[ μενος] 

6. θυσίαις καὶ ἀναθήμασιν καὶ ἔσπευσεν παρα[ γενό-] 

Ἴ. μενος εἰς τὴν νῆσον μετασχεῖν τῶμ. υυστ|ηρίων,] 

8. τῆς τε κατὰ τὸ χωρίον ἀσφαλείας πᾶσαν πρόνοια[ν ποιεῖ-] 
9. ται ἀποστέλλων τοὺς διαφυλάξοντας ἱππεῖς [τε καὶ] 

10. πεζοὺς στρατιώτας καὶ βέλη καὶ καταπάλτα[ς καὶ] 

11. [τ]οὺς χρησομένους τούτοις, εἴς τε τοὺς μισθοὺς [τοῖς] 

12. βραδέσιν ἀξ[ι]ωθεὶς προδανεῖσαι χρήματα ἔδω [κεν.] 

13. βουλόμενος ὑπακούειν πάντα τὰ ἀξιούμενα [ὑπὸ] 


' Die stattliche Kirche ist in den siebziger Jahren umgebaut worden, 
die von Phardys verfasste Inschrift über der Kirchenthür besagt: ὁ ναὸς, 
τος τῆς κοιμήσεως ἀνεγέρθη ἐκ βάθρων δαπάνηι τῆς ἐνταῦθα χοινότητος ἐν ἔτει 18 
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14, τὴν πόλει, διακείμενος δὲ καὶ πρὸς τὸν δῆμον [εὐνό-] 

D. ὡς πᾶσαν ἐπιμέλειαν ποιεῖται καὶ κοινῆι τῆ[ς πό-] 

6. λεως καὶ ἰδίαι τῶμ. πρὸς αὐτὸν ἀφικνουμένω[ν, ἀκό-] 

WT. λουθα πράττων τῆι τοῦ βασιλέως αἱρέσει, ἢ [βου-] 

18. An προθεθούλευκεν αὐτῶι περὶ ἐπαίνου καὶ καθότ[ι] 

EI. ἥτε πολιτεία καὶ τὰ λοιπὰ τὰ δεδομένα παρὰ τ|ῶν] 

0. [πολιτ]ῶν φιλά[νθ]ρωπα ἀναγραφήσεται εἰς στήλην [καὶ] 
ΤΊ. [ἀνατεθ]ήσε[ται] ἐν τῶι ἱερῶι τῆς ᾿Α...... ἀγαθῆι τ[ύχηι] 


Β. 


αν καὶ 


αἱρέσ]ει τοῦ βασιλέως καὶ τῆ[ς βα-] 
. [σιλίσσης | καὶ σ[ίτου ἐξ]αγωγὴ[ν] καὶ ἀτέλειαν δοῦ[ναι...] 
. [τοῖς ἐκ) Χερρονήσου καὶ ἄλλοθεν ὅθεν αὐτῶι εὔκαιρον φ[αίνη-] 
«ται ε[ἶ]ναι, διαλέγεσθαι δὲ αὐτῶι τοὺς [πρε]σθευτὰς κο[ὶ περὶ] 

. τοῦ ὀχυρώματος καὶ παρακαλεῖν αὐτὸν συμπρᾶξαι τὴγ.. 
.[....]oto συντελεσθέντος αὐτο[ῦ] κατασ[τ]α[θῆ]ναι tou π[όλε-] 


ο0 - OP wwe 


‘8. [μο]ν τοὺς κληρουχήσοντας καὶ γεωργήσοντας τὴν χώρ[αν....] 
£9. [... 2% [τῶ]μ προσόδ[ω]ν θυσίαι τε συντελ[ῶ]νται καὶ ἀπαρχ[αὶ..] 


Α. 


1. Hegesistratos ist der damalige oberste Beamte von Sa- 
nothrake, der βασιλεύς. Vel. ». B. den Anfang des Psephisma 
hei Conze, Reise 5. 66: Ἔδοξεν τῇ βουλῇ. Βασιλεὺς Λεοθάρσης 
; Μυθοχλείδου εἶπεν. Ἐπειδὴ Πτολεμα[ῖος] ᾿Αμεινίου u.s.w. Als An- 
- "ασοίο]]ο' kommt freilich auch der πρόεδρος vor ( Untersuchun- 
) en | S. 40 Nr. 6). Vgl. Swoboda, Die griechischen Volks- 
Heschlüsse 8. 60. 93. 118. 

5. τὸ τέ[μενος], wie in der Lysimachosinschrift aus Samo- 
Jnrake, Dittenberger, Sylloge Nr. 138 Zeile 8 [ἐμπρ]ῆσαι τὸ 
έμενος τῶν θεῶν. 

19. βραδέσιν --- ὑστεροῦσιν. Die Lesung ist zunächst eine Con- 
setur von U. von Wilamowitz - Möllendorff, dem ich auch 
ier wieder für manchen Wink und Ratschlag Dank schulde. 
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Erneutes Studium des Abklatsches hat die Vermutung be | 
stätigt. 
13. βουλόμενος ὑπακούειν πάντα τὰ ἀξιούμενα [ὑπὸ] τῆι πόλει. 
Ähnlich heisst es auf einem bisher noch unedirten arkadischen 
Psephisma aus Magnesia am Maiandros: (ἁ πόλις) τὰ ὑπὸ τοῖς 
“πε. καὶ φίλοις zul! εὐ]νο[ί]οις ἀξιώμενα ὑπακούει. | 

17. ἢ [βου]]λὴ προθεθούλευκεν E. Pernice nach dem ΑΝ | 
klatsch. 

1. ἐν τῶι ἱερῶι τῆς᾿Α...... Man könnte wegen der unter 
S.376 Nr. 27 mitgeteilten Weihinschrift * an Aviat denken; 
aber auch der Cult der Aphrodite ist für Samothrake bezeugt 
einmal durch die Inschrift bei Conze, Reise S. 69 Taf. XV 
Nr. 10 (᾿Αφροδίτηι Καλιάδι) und dann durch die Nachricht des 
Plinius, Nat. hist. XXXVI 25, nach welcher Skopas die Bil. 
der der Aphrodite und des Pothos für Samothrake (gui Sa- 
mothraciae sanctissimis caerimoniis coluntur) gearbeitet 
hat?. Aber der Raum scheint für ᾿Αρτέμιδος wie ᾿Αφροδίτης et 
was knapp, und so ist vielleicht die Ergänzung ᾿Αθηνᾶς vor- 
zuziehen, zumal das Psephisma für den Tragöden Dymas aus 
lasos in Samothrake im Heiligtum der Athena aufgestellt wer- 
den soll: Greek inscriptions in the British Museum Il 
Nr. 444.— Die geringen Reste von ἀγαθῆι τ[ύχηι hat F. von 
Hiller erkannt und gedeutet. 


B. 


Auf dem Stein selbst habe ich nur wenig entziffern können; 
das hier Gegebene beruht meistens auf dem Studium des Ab 


' Artemis und die Kabiren auf einer durch Cyriakus überlieferten Inschrift 
aus Milet: Bulletin de corr. hellénique I S. 288. 

2 Benndorf meint (Untersuchungen IIS. 101), dass man in diesen Wer: 
ken ‘die Cultbilder des Neubaus’ vermuten könne. Ich sehe keinen Grund, 
der uns zwänge in der Aphrodite des Skopas die angebliche Hauptgottheit 
des Kabirenkreises, Kybele zu erkennen. Unbegreiflich ist mir aber gera 
dezu, wie O. Rubensohn (Mysterienheiligtümer 8. 142) schreiben kann, dass 
wir für die Gruppe des Skopas ‘in der That keinen anderen Aufstellungsort 
als unsern Tempel namhaft machen können’. Glaubt Rubensohn wirklich, 
dass es ausser den aufgedeckten Tempeln in Samothrake keine anderen gab? 
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"latsches, wobei mich Erich Pernice in wirksamer Weise un- 
‘erstiitzt hat. 

1 4. [τοῖς ἐκ] Xeppovnsov Pernice. 

T. κατασ|τ|α/θή]ναι ist sicher; von dem © kann man auf dem 


bklatsch noch leise Spuren erkennen. τὸμ. z[öXe] | |v. 
06. 


Die Inschrift ist die urkundliche Bestätigung einer That- 
che, über welche wir bisher nur durch eine Bemerkung des 
‘eles in seiner Schrift περὶ φυγῆς unterrichtet waren. Ich habe 
yeile 2 den Namen Hippomedon ergänzt und glaube, dass 
ese Ergänzung den Anspruch auf völlige Sicherheit machen 
πη. Denn Hippomedon ist der Sohn des Lakedaimoniers 
Ongesilaos, des Oheims König Agis des Dritten. Vater und 
ybn waren Hauptteilnehmer an den revolutionären Plänen 
5 Agis: ᾿Αγησίλαον δὲ θεῖον ὄντα τοῦ βασιλέως καὶ δυνατὸν εἰ- 
hiv, ἄλλως δὲ μαλακὸν καὶ φιλοχρήματον, ἐυφανῶς μὲν ὁ υἱὸς In- 
ts ἐκίνει καὶ παρεθάρρυνεν, εὐδόκιμος ἐν πολλοῖς ἀνὴρ καὶ μέγα 
᾿ εὔνοιαν τῶν νέων δυνάμενος (Plutarch Agis 6). Beide entka- 
yen dem Geschick, welches die anderen Revolutionäre traf, 
τᾷ ippomedon rettete seinen Vater Agesilaos (Plutarch 16), und 
ir wissen aus Teles, dass nen an den Hof des Kö- 
yes Ptolemaios III floh und von diesem bald zum Statthalter 


. 240 gehaltene Rede ist, und in dieser Rede finden sich 
iense, Teletis reliquiae 3. 16,2) die Worte: Ἱππομέδων ὁ 
κεδαιμιόνιος ὁ νῦν ἐπὶ Θρῴκης καθεστάµενος ὑπὸ ΗΙτολεμαίου, Χρε- 
νίδης καὶ Γλαύκων οἱ ᾿Αθηναῖοι, οὐ πάρεδροι καὶ σύμθουλοι; ἵνα 
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μαίου σ[τρ]ατ[ηγὺς τοῦ “Ελ]λησπόντον καὶ τῶν ἐπὶ Θραίκης τόπων). 
Es ist schwerlich vor 239 verfasst; denn in ein früheres Jahr 
kann man Hippomedons Erhebung zum Statthalter nicht an- | 
setzen. Das ist der terminus post quem. Als äussersten ter- 
minus ante quem kann ich nur das Todesjahr des Ptolemaios 
(223) angeben. 

Sehr bedauerlich ist es, dass nur die eine Seite des Steins | 
völlig zu entziffern ist. Eine starke Sinterschicht, die ich nur 
mit grosser Mühe entfernen konnte, hat die Urkunde vor wei, 
terer Zerstörung geschützt. Die andere Seite ist stark abge- 
treten, und allein der Schluss ist hier einigermassen erhalten. 
Obwohl B offenbar die Vorderseite war, gehe ich bei der I . 
terpretation der Inschrift von A aus. Denn sie giebt die Da=_ 
ten, welche uns zu einem Verständniss der Reste von B ver: 
helfen. 

Die Samothrakier ehren durch das vorstehende Psephismé 
den Lakedaimonier Hippomedon, den Sohn des Agesilaos 
den Feldherrn des Königs Ptolemaios am Hellespont und it 
Thrakien. Denn Hippomedon hat seinen frommen Sinn gege 
die Götter bewiesen, im heiligen Haine geopfert und Weihges | 
schenke aufgestellt und hat sich beeilt an der Mysterienfeier | 
selbst teilzunehmen. Aus den Worten ἔσπευσεν παρα[γενό]μενι 
εἰς THY νῆσον μετασχεῖν TOU wuornpiov] darf man schliessen, dass 
Hippomedons Anwesenheit in Samothrake bald nach de 
Übernahme der thrakischen Statthalterschaft stattfand. Hip- 
pomedon hat für die Sicherheit des Orts (χωρίον)! gesorgt, ϐ 
hat Reiter, Fussoldaten und Waffen geschiekt und den Sat 
migen (βραδέσιν) Gelder geliehen, kurz er hat Alles erfüllt 
was das Volk von ihm erwartet hat, und all sein Handeln 
war ganz im Sinne seines Königs. Deshalb wird ihm die 
λιτεία verliehen, und die Stele, welehe davon Kunde giebt, 50 
im Tempel der Artemis oder Aphrodite aufgestellt werden. 

Hippomedon schickt τοὺς διαφυλάξοντας ἱππεῖς [τε καὶ] πεζοὶ 


' Noch heute heisst die einzige Ortschaft der Insel, wie so oft, Chora 
(Χώρα): Conze, Reise 8. 62. 
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τρατιώτας καὶ βέλη καὶ καταπάλτα[ς καὶ τ]οὺς χρησομένους τού- 
Ἴηις. Wir fragen: wer ist es, der den Frieden des samothra- 
ischen Heiligtums damals störte? Die Lysimachosinschrift 
Dittenberger, Sylloge Nr. 138) weist uns auf die Rintälle von 
"eeräubern, von welchen Samothrake schon früh heimgesucht 
“rorden ist (Untersuchungen [1 S. 115. Rubensohn, Myste- 
"&enheiligtümer S. 226). Aber wol darf auch auf die Gefahr 
/ jingewiesen werden, welche den von Ptolemaios [1] annektir- 
‘en thrakischen Ländern fortwährend von Makedonien drohte, 
"ro der greise Antigonos Gonatas Alles aufbot um den Ruin 
pines Reiches aufzuhalten. Und Samothrake lag jedem make- 
Scnischen Herrscher besonders am Herzen; eine ‘alte Tradi- 
Don’ wies die Mitglieder des Könighauses nach der ἱερὴ χθὼν 
Wrph. Hymn. ΧΧΧΥΗΙ, 4), deren Weihen gerade in dieser 
yer. an Ansehen und Bedeutung gewonnen und die helleni- 
Jische Welt erobert hatten!. Mögen es Piraten oder Make - 
Ihnen gewesen sein, zu deren Abwehr Hippomedon die Trup- 
an entsendet, das beweist unsre Inschrift jedesfalls, dass der 
Frieden des Mysterienheiligtums um 240 kein ungestörter 
"ar, und dass der neue Statthalter auf der Hut sein musste. 
@iunächst war es wol nur ein Akt politischer Klugheit, wenn 
4: vor Allem das Heiligste der nördlichen Hellenen, die sa- 
}othrakischen Mysterien zu hüten suchte. In wie weit Ptole- 
aios Euergetes bei diesem Thun seines Strategen persönlich 
bteiligt war, wissen wir nicht. Aber von dem Interesse, wel- 
“Joes das Haus der Lagiden den Mysterien der Grossen Götter 
pn Samothrake zuwandte, zeugen noch heute die Reste der 
~tiholos der Arsinoe und des Ptolemaion ebenso wie der Altar 
Ion Sestos (Athen. Mitth. VI 5. 209). 
Wenn diese Darlegungen im Wesentlichen richtig sind, 
ird man aus den geringen Resten der Inschrift B schliessen 
‘énnen, dass zwischen ihr und A ein innerer Zusammenhang 
steht. Denn das ὀχύρωμα", über welches die Gesandten ver- 


#4 Untersuchungen II 8. 85. Rubensohn 8. 144. 150. 
7? Das Wort ὀχύρωμα widerlegt die von Conze, Reise 8. 01 ausgesprochene 


ATHEN, MITTHEILUNGEN XVIII. 24 


354 0. KERN 


handeln sollen, weist uns zurück auf die Schutzmassregeln, 
welche Hippomedon nach der Inschrift A in Samothrake ge, 
troffen hat. Ist A als ein Ehrendekret der Samothrakier {{| 
den Statthalter des Ptolemaios Euergetes, den Lakedaimonieı 
Hippomedon, erkannt, so ergiebt sich für B, dass es der Be: 
schluss der βουλὴ ist in Betreff der Entsendung der Gesandteı 
an Hippomedon. B steht auf der Vorderseite des Steins; es 
stellt in indirekter Rede die Bitten dar, welehe die Samo 
thrakier an den neuen Statthalter richten. Leider bietet de 
Text noch manche Schwierigkeit, deren Lösung ich einen 
Kundigeren überlassen muss. Aber einige Punkte sind klar 
Z. 2 die Berufung auf den König und seine Gemalin (abr 
lich A Z. 17); Z. 3-4 wird der Statthalter gebeten, ἐξαγωγ 
und ἀτέλεια den aus der Cherrones (καὶ ἄλλοθεν ὅθεν αὐτῶι εὖ 
Χαιρον φαίνηται εἶναι) Kommenden zu erteilen, und Z. 5 wir 
den Gesandten eine Unterredung mit Hippomedon (αὐτῶι 
über die Befestigung der in ihrem Frieden bedrohten Inst 
aufgetragen. Besonders interessant ist der Beschluss eines Dat 
kesopfers für das Königspaar, interessant deshalb, weil aue 
Lysimachos für seine Bemühungen um den Schutz der Inst 
vor Seeräuberbanden ein jährliches Opfer von den Samothra 
kiern erhalten hat. Zu der Lysimachosinschrift lässt sich übeı 
haupt kein besseres Gegenstück denken als der neugefunde 
Inschriftstein für Hippomedon, den Feldherrn des Euergete 

2. Stele an beiden Seiten gebrochen. Gefunden Somme 
1891 von Champoiseau und publieirt Revue des études gree 
ques ΝΒ. 197. Jetzt in Constantinopel? Die Stele trug ei 
Reihe von Proxeniedekreten ; die Reste von dreien sind erha 
ten, das erste galt einem gewissen Numenios, das zweite det 
Aitoler Seirakos, dem Sohne des Ischomachos und das αὶ 
allen Oitaiern. Siehe Umschrift und Commentar bei Th. Re 
nach a.a. O. 

3. Chora, verbaut im Hause des Ἰωάννης Ῥεμπούτζια. Ma 


Ansicht, dass sich die Insel nicht durch Mauern, sondern durch den F 
ihrer Heiligkeit zu schützen suchte. | 
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nor; Höhe 0,30, Breite 0,39, Buchstabenhöhe etwa 0,09". 
' Nach Abschrift und Abklatsch von Phardys. Stark verrieben. 
Weutlich nur die beiden letzten Zeilen: 


7 Ya > 
Κυζικηνῶν 


[un vos [Ποσειδεῶ[νος] 
scheint der Rest eines Psephisma zu sein. 


ΙΟ 
> 
ΕΠΙ 
INOAH 
H ΟΣ 
ΕΥ ΤΗΓΕΠΝΙΘΟΝ 
ΠΠ ΟΕ ΛΟ 


4. Haus des Nikola Syka. Stark abgeriebener Marmor; 


Whe 0,18, Breite 0,44, Dicke 0,24”. Eine Lesung am Stein 
/}ber war nicht möglich; was ich hier gebe, habe ich mit 
“yieler Mühe auf dem Abklatsch entziffert. 


Unsichere Reste 
BA IVE o> 
TOXENTTXKAPO 
Z/EBE 
ΑΠΩΝΜΗ 
ΕΠΟ ΕΥ ΞΠΡῚ ὁ 
ΕΠΛΦΡΆΞΕΥΠΌΡΙΙΝΡΠΡΟΘΤΟΞ 
ΠΟΛ ΟὟ 


MTD OP Wer 


[ἐπὶ] Θασιλέως 
τοῦ ᾿Επιχάρο[υ] 
[εὐ]σεθε[ς] 


εὐσεθ[εῖς] 
Ἐπαφρᾶς εὐπορ[εἲ ? ]ν πρῶτος 
τος Φιλ[ώτ]ου 


CO +t GO σι S&S W ἐς 
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5. Chora; Sammlung Phardys. Vgl. Rubensohn, Myste- 
rienheiligtümer S. 227. Ich veröffentliche auf S. 357 zwei 
nach meinen Abklatschen und Skizzen gemachte Zeichnungen 
des Steins. A giebt die wichtige Vorderseite und B die Hinte 
seite. Auf der rechten Schmalseite steht in 0,04 hohen Buch 
staben der Name: 


N — 
ie 
G 
4 


| 
| 
\ 


_CCESTIVS) 


Nach meinen Abschriften hat Mommsen den Stein in dem 
binnen Kurzem erscheinenden Supplement zum €. J. Z. I 
unter Nr. 12322 (S. 2083) herausgegeben. 
Als bedeutendere Differenzen mit den Lesungen von Phar- 
dys und Rubensohn notire ich zu B Folgendes: 
1. Ich lese BPIMOY, also Ὀ]6ρίμου. Auf dem Giebel un 
Hauptinschrift trennenden Streif standen auch Buchstaben,di 
später durch Rasur entfernt sind. 
6. Die Lesung ist sicher; also μετὰ στρατ]ηγοῦ ἀνθυπάτου. 
8. εὐσεθεῖς, Rubensohn: edce67¢; danach Rasur. 
15. Der Vater des βασιλεὺς ᾿Αρίδηλος heisst nicht Γιιόξενος 
sondern Φι.ἐόξενος. 
Uber den auf A dargestellten Bau hat Rubensohn 8. 158 f 
ausführlich gehandelt ; denn es ist keine Frage und auch gleic 
von Phardys und Rubensohn erkannt worden, dass dies vo 
Rubensohn im Anhang S. 227 besprochene Monument in d 
von ihm behandelte Reihe samothrakischer Reliefs gehört, at 
denen ein tholosartiger Bau dargestellt ist. Seine irrige Be 
schreibung, welche auf einer mangelhaften Skizze von Phat 
dys beruht, wird dureh die obige Abbildung corrigirt, u 
klarer als alle Worte, meine ich, spricht die Gegenüberste 
lung von A mit der (nach einem mionnet’schen Schwefelab 
druck der pariser Sammlung; 5. Rubensohn 8. 169} hier 
erster Stelle abgebildeten kyzikenischen Münze. 


AUS SAMOTHRAKE 357 


Sicher ist, dass auf der Miinze ein Rundbau dargestellt? ist ; 
Allas gilt auch von dem Demoklesstein (unten Nr. 6), wobei 


ΕΠΙΒΑΣΙΛΕΩΣΔΕΕΝΣΑ 4 
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A, BD: 


τῇ; mich noch auf das Zeugniss Dörpfeld’s berufen darf, wel- 
ther den Stein bei Phardys gesehen und photographirt hat. 


ED 
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Mir die von Rubensohn aufgeworfene Frage, ob der Bau ei- 
hen Altar oder eine Tholos darstellt, kann ich nichts Ent- 
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auf die grosse epidaurische Urkunde berufen, welche für Po- 
lyklets Tholos die Bezeiehnung θυμέλη bezeugt, andererseits 
bleiben aber bei der Annahme, es sei ein Altar dargestellt, die 
drei Figuren oben auf dem Bau rätselhaft. Jedesfalls wird Nie- 
mand leugnen, dass man angesichts der vorstehend abgebilde- 
ten zweiten kyzikenischen Münze (Rubensohn 5.175), auf der 
unser Rundbau neben einem Tempel erscheint, eher an einen 
Tempel als an einen Altar denken muss. 

Schwerlich ist er aber für einen samothrakischen Bau, etwa 
das Arsinoeion zu halten. Ich meine, nur das ist völlig klar 
dass die Kyzikener eine Zeit lang diesen Bau in ihrem Wap- 
pen führten. Anders kann ich die Darstellung auf Reliefs und 
Münzen nicht deuten und muss jeden Versuch aus dem bis- 
herigen Material Weiteres zu folgern, ablehnen. Wie die 
Magneten am Maiandros den Reiter, die Athener die Eule, 
die Tenedier Weintraube und Doppelaxt, Pantikapaion den 
Kopf des Pan als Wappen über ihre Volksbeschlüsse setzten; 
so auch die Kyzikener über ihre Listen von Mysten und Epo- 


mit den samothrakischen Mysterien so nahe verwandt war, 
und dass deshalb die in Samothrake eingeweihten Kyzikener 
eine Darstellung dieses Baus auf die dort aufzustellenden Ur- 
kunden gesetzt hätten’. Auch ich glaube, dass sich der kyzi- 
kenische Bau auf den Dienst der Kybele bezieht, aber für Sa: 


' Uber den Brauch, das Stadtwappen auf den Urkunden in Relief anzu 
bringen vgl. Newton, Ancient Greek inseriplions in the British Museum Ὦ 
(1883) S. 30 und Lechat, Bull. de corr. heli. XIII (1889) S. 516. Hinz 
kommen jetzt noch zwei unpublieirte Urkunden aus Magnesia am Maian: 
dros mit dem Reiter in Relief, der als Stadtwappen von Magnesia auch au 
Münzen und Ziegelstempeln erscheint. Dieser Brauch ist für die Proxenie 
dekrete auch literarisch bezeugt: Antigonos von Karystos, Histor. Mirab 
ο. ΧΥ [καθάπερ ἐστὶν ἔθιμον πᾶσι προςπαρατιθέναι) ὶ : 
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»ymothrake ist nichts damit gewonnen. Es ist auch noch nie- 
mals der Nachweis geführt worden, dass Kybele in irgend ei- 
jer Cultgemeinschaft mit den Grossen Göttern steht, und dass 
16 im Temenos von Samothrake einen Tempelsitz gehabt hat. 


Warte, von der Poseidon in der Ilias auf die Kämpfe der 
Achaer und Troer herabsieht, war die Stätte ihres Cults. 

In die Reihe der Rundbaureliefs gehört auch die folgende 
"Nummer, der von Rubensohn 5. 160 ff. behandelte Demo- 


pruch nehmen. Aber der Stein ist oben und unten gebrochen, 
ınd der innere Zusammenhang des Reliefs auf der Vorderseite 
nl der Mystenlisten auf den beiden Nebenseiten ist genau so 


"Nhenhang der Darstellung auf der Vorderseite und der Inschrift 
uf der Hinterseite. Die Mystenlisten wurden ebenso wie die 
theorenverzeichnisse von Fall zu Fall eingemeisselt, und oft 
jst derselbe Stein zu verschiedenen Zeiten dazu benutzt wor- 
ben. Deshalb war die Demoklesinschrift bei der engeren Fra- 
je, ob der ‘Rundbau’ in Samothrake oder Kyzikos gestanden 
“hat, von vorneherein auszuschliessen ; sie beweist weder für 
en einen noch für den andern Teil!. Aber dass der Stein 


1} 6. Chora; Sammlung Phardys. Der Deinoklesstein Vgl. 
}onze, Sitzungsberichte der berliner Akademie 189287213. 
‘hubensohn S. 160 ff. Th. Reinach, Revue des etudes grec- 
ues V S.199 Nr. 3. C. 7. Z. 111 Suppl. S. 2083 Nr. 12323. 
| Der Stein, von dessen mit dem Rundbaurelief geschmückter 
(orderseite ich umstehend eine nach meinem Abklatsche ge- 
jaachte neue Abbildung mitteile, ist im Jahre 1891 aus der 


|! Rubensohn 8. 171 urteilt anders. 
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kleinen Kirche des Hagios Stephanos in die Sammlung Phat. 
dys gelangt. 

Die Kirche,ein sehr primitiver, hypäthraler Bau hat schwer- 
lich ein hohes Alter. Cyriakus, welcher die Insel 1444 besuch 
hat, kann das Relief an dieser Stelle keinesfalls gesehen ha: 
ben!. Phardys hat mir den Platz gezeigt, an welchem er ei 
aufgefunden und den er jetzt durch einen andern Stein ha 


ausfüllen lassen. Nach ihm lag das Relief mit der Vorderseil 
nach unten, und nur durch wiederholte Tastungen kam € 
auf den Gedanken, dass der Marmorblock auf dem Altartisch 


ein Rest des Altertums sei. Danach ist Rubensohn’s Ansicl 
S. 168 zu corrigiren. 


! Conze hat nach einer Abschrift A. Mau’s die Beschreibung Samo: 
thrake's mitgeteilt, welche sich in der Handschrift Cod. Vatie. 5250 fi 
13% findet, Spiro hat den Codex auf meine Bitte noch einmal durchgeseh 
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Der Marmorblock ist 0,51" hoch, 0,43 breit und 0,12 dick. 
Auf der Vorderseite befindet sich das Relief. Auf den beiden 
schmalseiten stehen Inschriften, A auf der rechten (vom Be- 
‘chauer), B auf der linken. Zu dem Rundbaurelief habe ich 
ıur das zu bemerken, dass ich die von Phardys gezeichneten 
teste einer menschlichen Figur in dem rechten unteren In- 
ıenfeld der Thüre auf dem Original nicht bemerken konnte. 
kuch Dörpfeld kann nach einer genauen Untersuchung des 
bteins nichts weiter als vorhanden angeben, als den schon bei 
tubensohn gezeichneten Thürgriff. 


A. Rechte Schmalseite. 
| 


KAV IV 
AMPLVS 
BENBINEIEN 
MPHILV 'Pa]mphilu[s] 
SERV. MET 
TEBRZEINET [᾿ΒΕ]πὶ βασιλέω[ς] 
MOKAEIOY [Δη]μοκλείου[ς] 
19. OO mal = [το]ῦ [Πυθογέ[νους] 


ad damit Rubensohn’s Wunsch 8. 918 erfüllt. Auf die von Conze (Unter- 
chungen IS. 1 Anm. 1) citirten Worte folgt noch der Passus (f. 14%): 
lEpigrammala ad triangularem basim ornalam, marmoreagz : 


Ad arcem antiquae Samothraciae urbis, quam hodie cf. 

(Quem tussu regio nouam inibi arcem condidisse comperimus, ubi primum 
aetorianam ad aulam bona pro nostri iucundissimi itineris aue cesaream 
"ιο inscriplionem marmoreo in lapide conspext. Vale, et me ad cras Samon 
‘reiciam anliquam nepluni sedem nauigaturum scilo. Tu interim wir bone 
yalum oplimum nostrum praedigne [acito memorem: ei sanclam illam par- 
}icam expeditionem, quam apud eum, εἰ alios iam diu tam solertissime [a- 
"Nılare alque iuuare coepisti, ad exoptatum perducere finem die noctuque cura- 
δ. III. Kal. octob. 1444. 

‘Spiro schreibt, dass dies Alles sei, was der Vaticanus auf seinen ersten 
Blatlern über Samothrake enthält; auf Blatt 23 erzähle Cyriakus schon 
n Piacenza. ‘Nachher werden nur noch einmal in einer thrakischen In- 
ihrift zwei samothrakische Männer unter anderen verschiedener Herkunft 
'fgezählt, 


19% 


YANOZ 
ANHZIOY 
ΣΤΗΞΕΝ 
ΒΗΣ 
Γ ΤΙΝΕΣ 
ΚΟΕΝ ON 
ΧΙΜΎΞ ΤΕ 
ΙΔΡΟΜΑ 
ΠΕΡ ΌΨ 
POAA@®N 
ΛΗΝΟΦΑΝ 
ΥΣΤΗΣΕΥ 
Η 
YZTHZEY 
488, 

frei 
ETIBAZIA 
MOKAEOY 
OY TRY 

Al 
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[μύ]στης εὐ- 
[σε]θήῆς 


[Δ]ιογένου[ε] 
[κ]αὶ μύστη!ς] 
[᾿Αν]δρόμα[χος] 
[Κρ]ατέρου 
[᾿Α]πολλῶν[ιος] 
Μηνοφάν [ους] 
[μ]ύστης εὐ[σε-] 
[β]η[ς) 


[μ]ύστης εὐ[σεθῆς] 


"Ext βασιλ[έως] 
[Δη]μοκλέου[ς] 
[τ]οῦ Πυθο[γένους] 


B. Linke Schmalseite. 


TIBASIAE 


2ZAHMO 
KA Elo es 
OY PY 
PENOYTZ 


PAAAIANO 


a 
ΣΕΒΗΣ 
BAIAI 
Υ ΤΟΥ 
ΕΡΟΥΚΑΙ 
PANEIT 
XTONOZ 
ΩΝΠΥΟΘ 


[ Ἐ]πὶ βασιλέ- 
ag Anuo- 
κλείους 

[τ]οῦ 11vdo- 
γένους 

['T ]ραλλιανο[ί] 

[μ]ύστης 

[εὐ]σεθήῆς 


[μ]ύστου [ἱ]- 
εροῦ καὶ [στε-] 
φανείτ[ου] 
ἀγῶνος 


[τ]ῶν Πυθ[{-] 


AUS SAMOTHRAKE 363 


1. INKAI ων καὶ 

[ο ale ΟΡΟΙ 

iets MATOKO 

Νά. ἨΜΗΓΡ 

154 Α 

Es leuchtet beim Anblick des Steins sofort ein, dass diese 
inschriften von verschiedenen Händen eingetragen sind ; das 
‚at Phardys (bei Rubensohn S. 162) auch gleich hervorge- 
‘oben. Während die Seite A vor der Zeile 7, welche mit ἐπὶ 
ασιλέως Δημοκλείους anhebt, noch einige Pelee mit lateini- 
cher Seal bietet, sind auf Seite B etwa 0, 10" frei gelassen. 


m; aber auch bei A und ἘΣ den Listen aus der Neate 
code des Königs Demokles, ist der Unterschied der Hände klar. 
“leine nach den Abklatschen revidirte Lesung weicht in 
‚Jeesentlichen Punkten von der bei Rubensohn S. 161 mitge- 
Wilten ab. Ich notire hier Folgendes: 
277220 Rubeasohn «4... « MAA. Ich lese deutlich: 
HNOOAN, also Μηνοφάνους. Z. 21 und 23 ist nach den 
μη; unzweideutigen Resten beide Male μύστης εὐσεθῆς zu le- 
mn. Z. 26 Le ], nicht Δημ.οκλείους. 
B. Z.12 Rubensohn: BAAAHN. Z.15 ist B sehr proble- 
katisch ; es könnte auch K sein. Z. 18 Rubensohn: ΒΓΑΊΝΕΙ. 
. 19. Rubensohn : KTTONOZ. Z. 22. Rubensohn: ..EOFO. 
7. Chora; Sammlung Phardys. Aus der Kirche des Hagios 
jimitrios. Fragment aus weissem, blaugeädertem Marmor. 
‘öhe etwa 0,20, Breite 0,21, Dicke 0,11, Buchstabenhöhe 
(02, der untersten Reihe 0, 015». Die Hauptinschrift steht 
if einer etwa 1° von der Fläche sich erhebenden Platte, 
joerhalb derselben die angegebenen ganz geringfügigen Buch- 
abenreste. 
rTM. Vee} 

MM zea >, | 
MEIN Ory 
“i ies (Lee oS eh > Sen] 

REPU ENO ® 


a ---ος.... 
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Mit Hilfe der Inschrift €. /. G. II Nr. 2157 (vgl. auck 
Rubensohn S. 172) kann man diese Reste leicht ergänzen. 
Die Inschrift im Corpus lautet: 


Κυζικηνῶν ἱεροποιοὶ καὶ μυστηρίων ἐπόπται 
ἐπὶ ᾿Αντγένους τοῦ Ἑρμαγόρου 
ἱππάρχεω, 
[ὼς δὲ] Σαμοθρᾷκες ἐπὶ βασιλέως ᾿Αριδήλου 
τοῦ --tyog ΓΙαρμενίσκος ᾿Αρίστεω 
[Φιλό]ξενος Φιλοξενου 
[μύσ]ται εὐσεθεῖς ᾿Ασκληπιάδης 
᾿Α[τ]τάλου Θερσίων “Ἡρογείτ[ονο)ς 
Κυθερνήτης Μηνοφίλου. 


Danach lautet die neue Inschrift: 
[(υζικηνῶν ἱεροποιοὶ κα]ὶ μύσται 
[ἐπὶ ᾿Αντι!γένου 
[τοῦ Ἑρμαγόρου Πππάρχεω, 
[ὼς δὲ Σαμοθρᾷκες ἐπὶ βασιλέως] ᾿Αριδήλου 


8. Sammlung der Schule; Fundort unbekannt. Fragmen 
aus weissem Marmor. Höhe 0,20, Breite 0,20, Dicke 0,95" 
Allseitig gebrochen. 


Μύστης εὐσε[θῆς] 
Κυ[ζικηνοὶ] 
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9. Sammlung Phardys. Marmorplatte, hoch 0,26, breit 
4,22, dick 0,055". Oben bestossen und unten gebrochen. Aus 

er Stadt Paläopolis. Nach einer Abschrift von Phardys pu- 
licirt bei Rubensohn S. 233. 


LO ELNESETION peru JOY 
PIO-A IEG. Nal ER on oo. 
Mayas Deh Kata Πο; chen! 
EY 22 RZ Bik: (ke 

Cas Keer Vek DIRTY SE 
TE'SIKPATHETIMAPATOY 
NAMA ERBIOZAMSOTEPOY 
POY EN Eats τ {19η 
KAAAIKPATHEAAMATPIOY 
ANAEIKPATHEANATIKPA! 
OEYAQPOZHPAT! 
(roel AZO nl Cae 

MAMAS 

/ὂν IT ἐδ = 


[ Ext βασιλέως] 
[Π]υθίωνος τοῦ ᾿Αριδήλου 


Ροδίων ἱεροποιοὶ 


SOLO 


4. μύσται καὶ [ἐ]πόπται 
ay εὐσεθεῖς 
6. [Σ]ωσικλῆς Euxp&reug 
Τι Πεισικράτης Τιμαράτου 
8. Δαν.άτριος ᾿Αυφοτεροῦ 
0. Συνέγδαμοι 
10% Καλλικράτης Δαμ.ατρίου 
tly ᾿Αναξικράτης ᾿Αναξικρά[τευς] 


22 Θεύδωρος νι» 
15; Ἰσίδοτος ... 


Τα. Δαμά[τριος... 


Bei Rubensohn fehlt Z. 2 der Vatername des Pythion 
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Z. ϐ steht bei ihm Σωσιάδης; meine Lesung ist sicher. Z. 1% 
hat er nur Θεύδωρος und Z. 15 fehlt ’Ay und die darauf fol- 
senden unsicheren Reste. 

Nach meiner Abreise aus Samothrake ist es den Bemühun. 
gen des Herrn Phardys auch gelungen, die Rückseite dieser‘ 
Inschrift von der starken Sinterschicht zu reinigen und zu | 
entziffern. Nach seiner Abschrift und seinem Abklatsch lau= 
tet die Inschrift so: u } 


1 EP he 

2 ΩΣΔΕΕΝΡΘΕ KOT 
3 TOY MAO ¥ 

4. PRONS A aes 

δ. ΙΕΡΟΠΟῬΌΠΜΓΝΧΕ:ΕΡΞΙΕΕΗΙ 
6 AAATHFAAZANTIPATPO 
2 APIZTOTENHZNIKOMAXO 
8 


3 NAY TAI 
9. AVON Y Sf OS Ec IT 
UE HP ORNS, SN SE 
i EY > Vr Se ee 
12. AOANTENDOZ 
13. IO ΞΕΡΟ 
14. ΟΝ ΤΌΣ 
1. Ἐπὶ β[ασιλέως - - - - - - 
2. ὡς δὲ ἐν Ῥοδ[ίοις ἐπὶ ....]χου 
3. τοῦ ᾿Αλίου, 
4. “Ῥοδίων 
5. ἱεροποιοὶ μύσ[ται ε]ὐσεθ[εῖς] 
6. Δαλιάδας ᾿Αντιπάτρο[υ] 
1.  ᾿Αριστογένης Νιχομάχο[υ] 
8. Ναῦται 


9. Διονύσιος Ἐφέσιος 
10. Θήρων [Π}ε[ρί]νθιος 
11. Εὐσύης Ἐφέσι[οο] 
19; ᾿ΑΝΓΈΛΕΟΣ 
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Die Ergänzungen rühren sämtlich von Phardys her. Nur 
Zeile 12 habe ich in der Umschrift so gegeben, wie sie mir auf 
(dem Abklatsch erscheint. Phardys schreibt ᾿Αγ]α[θ ? ]1(γ)γελος. 
Über die cultlichen Beziehungen zwischen Rhodos und Sa- 
mothrake vgl. Rubensohn S. 231, dessen Ausführungen aber 
"nach dem zu ergänzen sind, was F. Hiller von Gärtringen auf 
"meine Bitte in dem folgenden Aufsatze (S. 385) zusammen- 
gestellt hat. Auch die Theoren von Kaunos, welche zweimal 
auf den samothrakischen Listen! erscheinen, dürfen hier nicht 
unerwähnt bleiben; denn vgl. über das Verhältniss von Kau- 
06 zu Rhodos Holleaux, Bull. de corr. hell. XVII 8. 61 ff. 
10. Sammlung Phardys. Marmorplatte mit Giebel, hoch 
2,26, breit 0,23, dick 0,05". Publicirt von Rubensohn 5. 232. 
lan kann sich hier mit der Umschrift begnügen. 


ie "Ext βασιλέως ᾿Απολλοφάνου[ς] 
2 τοῦ Διοδώρου 

3: ἐφόπται εὐσεθεῖς 

4, Λεύκιος Σικίνιος Μαάρκου 
oF Ῥωμαῖος 

6. καὶ ἀκόλουθος Σέλευκος 
ik υύσται εὐσεθεῖς 

8. Αὖλος Σικίνιος Λευχίου 
I Ῥωμαῖος ᾿Αθηνίων 
10% -ριος [Ιέρσιος Ι(οίντου 
ΙΙ -λιος Λεωνίδης 
12, ὑπηρετικοῦ 
19: σι 


Die Neuvergleichung hat nichts Wesentliches ergeben. Ζ. 4 
αάρκου; wegen Rubensohn’s Anmerkung zu der Stelle muss 


‘4 Conze, Reise 8. 69. Untersuchungen II 8. 96. 
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ich auf LeBas-Waddington, Asie Mineure, Explication Nr. 
1572 verweisen. Danach gehört die Inschrift noch in die re 
publikanische Zeit Roms. a 

7. 9 steht das auffällige Ῥωλαῖος ᾿Αθηνίων in der That aut 
dem Stein. Z. 11 lese ich TALOZTAEQNIAH S und 
Z. 12 und 13 ACTER Ee lias 


1 IH 


11. Nach dem im Februar dieses Jahres erfolgten grosser 
Erdbeben ist folgende Inschrift zum Vorschein gekommen, von 
der mir Herr Phardys Abschrift und Abklatsch zugesandt hat 
Marmor, hoch 0,15, breit 0,23”, allseitig gebrochen. Phardy: 
schreibt: τὸ υάρμ.αρον τοῦτο εὑρίσκεται ἐπὶ τῆς ἐξωτερικῆς ἐπιφανείαι 
τῆς ΝΔ γωνίας, τῆς ἐν τῷ χωρίῳ οἰκίας τοῦ Ἰωάννη Ῥεμπούτζια, ἄχρι. 
ῥῶς ἐπὶ τοῦ αὐτοῦ τοίγου, ἐπὶ τοῦ ἐποίου εὑρέθη χαὶ ἡ ἐπιγραφὴ τοὶ 
κυρίου A Conze (Reise 5. 67, Inschrift aus dem Hause ‘eine 
gewissen 'Avayvosıng Βούργαρης᾽). Nach Schrifteharakter unt 
Anordnung beider Inschriften ist die Annahme gerechtfertigt 
dass beide Fragmente von demselben Block stammen, unt 
deshalb drucke ich hier unter A auch die conze’sche Inschrift 
nach einer von mir an Stein und Abklatsch vorgenommene 
Revision wieder ab. 


A. Hoch 0,17, breit 0,24”. 


1s A 

2. NH ΘῈ Neer re sew 
oe SIT ΥΠ 
A. NOKPATHETOAYKAI 

5. ΒΑ. “ἜΝ ΝΟ 

6 ΑΓΑΘΟΚΛΗΣ 

Hie ΚΑΤΙ. δε] 

ὃ; POY: ΑἈΡΙΞΤΑΡΤΟπτ 
9 Al 


' Die Inschrift hatten bereits Blau und Schlottmann gefunden; s. M 
natsberieble der berliner Akademie 1855 8, 622 Nr. 16, 


AUS SAMOTHRAKE 369 


Z. 3 bemerkt schon Conze, dass zwischen ΞΕ und AST Y- 
TAA nichts stand, man also nicht mit Blau und Schlott- 
Anann Ξε[ναγόρ]ας Tupalvviovog) oder Ähnliches ergänzen darf. 
onze hat ᾿ΑΛστυπαλαιεῖς erschlossen ; das ΞΕ erklärt er nicht. 
“an muss offenbar Z. 3 und 4 verbinden und Ξενοκράτης 
'ssen ; die Trennung dieses Namens ist aus Raummangel er- 
ligt, der bei dem Charakter einer ἀναγραφὴ nicht verwunder- 
| ch scheint. Z. 5 Βάταλ[ος]; Z. 6 ᾿Αγαθοχλῆς, Conze BAT. .A 
ynd ATA. Z. 8 scheint mir ᾿Αρίσταρχος sicher; Conze las 
A112 TOl und bemerkte dazu: ‘ Der letzte Name ein [’Agh- 
-ητό[νικος] oder ähnlich ?’ 

Danach lautet die Umsehrift so: 


if 


A. 
ln. [οἵδε πρόξενοι ἐγένοντο τῆς πόλεως] 
[θεωροὶ .... παραγε]νηθένιες Α....... 
Be- "Aorvradlaıete] 
νοχράτης [[ολυκλέους 
Βάτα [λος] - - νο - - 
᾿Αγαθοκλῆς 

Κώιοι 

-ρου ᾿Αρίσταρχος Α 


B. Hoch°0,15, breit 0,23". 


πμ Y¥oteA P AC | 
KAAIOMENIOI 

ATOAQNIAHZÄAHMHTPIO 

TYOIQNAEPMOLTENO 


η). BEAN Ae Eves 
SORT IINEOL SAP T’EM:WAND 


CO ION wm ο 


‘7% 5 Πυθίωνα steht deutlich auf dem Abklatsch. Man muss 
Versehen des Steinmetzen annehmen, der statt des Nomi- 


ATHEN. MITTHEILUNGEN XVIII. 25 
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nativs den Accusativ gesetzt hat. Phardys bemerkt: To κύρνον 
ὄνομα []υθίων εἶναι βεθαιότατον. Μετὰ τὸ N ὅμως ἔπεται EV γράν.μιᾶ 
σχήματος περίπου τοιούτου: N, τὸ ὁποῖον δὲν δύναμαι νὰ μαντεύσω. 
Der Steinmetz hat Z. 4 auch ein Versehen gemacht, ᾿Απολω- 
νίδης statt ᾿Απολλωνίδης. 


Di 


[θεωροὶ τοῦ δ]ῆμου mapaye[vndevres] 
Ν.ἐαζομένιοι 

᾿Απολωνίδης Δημ-ητρίο[υ! 

Πυθίωνα Ἱρμογένο[υς] 
"Adabardeic 

[Klparivog ᾿Αρτεμιδώ[ρου] 


Diese Inschrift gehört in die Reihe der Untersuchungen 
S. 97 behandelten Theorenverzeichnisse (zu Nr. V), welch 
‘successive von Fall zu Fall eingetragen wurden’. Da di 
Breite der hieher gehörigen Blöcke stets 1" übersteigt, 
nichts der Annahme hinderlich, dass beide Verzeichnisse au 
demselben Block standen ; vgl. z. B. Nr. VI (Conze, Reise S 
6°). Ja man wird sogar behaupten können, dass wahrschein 
lich folgende, mir während des Druckes von P. Wolters vot 
geschlagene Herstellung richtig ist : 


ΟῚ 


B A 


[Em βασιλέως τοῦ δεῖνα] | a [οἵδε πρόξενοι ἐγένοντο τῆς πόλεως]. 
[θεωροὶ τοῦ δήμου παραγε|νηθέντες A 


weil sich dann, wie zur Bestätigung Z. 8 aus B und A ΑΙ 
τέεμιδώρου richtig zusammenschliesst. 

12. Chora; Sammlung der Schule. Block aus weissem Mai 
mor. Ilöhe 0,135, Breite 0,56, Dicke 0,26". Auf der Ober 
fläche links Dübelloch mit Gusskanal. Nach Phardys ist diest 
Inschrift identisch mit dem Untersuchungen II 8. 91 kw 
erwähnten ' Namenverzeichniss’, 
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BERSERRSTZEH LE Φαραιεῖς : 
Peel ¥ PP O.=-ft Oo NA 0-7 Zanveo(s) Σπονδοῦ 
EYAAIMNNOPAZSaANOE EvSaivev Θράσωνος 
13. Sammlung Phardys; aus der Kirche des Hagios Dimi- 
jirios. Links und unten gebrochen, oben und rechts bestossen. 
Hohe 0,13, Breite 0,21, Dicke 0,09". In der Mitte ist in Re- 
lief gearbeitet eine 0,16 breite Ciste, auf welcher die Haupt- 
Anschrift (3) steht; rechts und links Reste von anderen: A und 
‘|. Es sind drei wol zu verschiedenen Zeiten eingetragene 
_Mystenverzeichnisse. 


TEMNAEORRAZ Ore 
EBEI OEOKAEIAOY ΑΡΙΣ 
ΠΟ; | 
ABPO KAINIKHES'AE TANTE 
ΠΣ 
ΤῈ BZ ZYGENMYS 
οιΜ ΦΑΝΕΑΔΣ 
QE AIMS IN EEE ΕΠ 
A. 15% eG 
Τιμαγόρας Θε[ωροὶ 9... 
[μύσται εὐσ]εθεῖ[ς] Θεοκλείδου ᾿Αρισ[... 
καὶ Νικησίλε- Παντ[έως 
ως Συνμύσ[ται 
Σωτέλους Φανέας 
[πε]. τν 


14. Chora; eingemauert über der Hausthüre des Kosta Le- 
Jaonuda. Weisser Marmor. Höhe 0,36, Breite 0,24, Buchsta- 
. ἠοη[ό]ο 0,015™. Unten stark verrieben. 


Os Na yess | ΟὟ Διονυσίου 
.υ ΡΝ ΟΞ ..¢ ᾿Αρίστωνος 
De τι ΝΤ 022 ..Υ "Axwvrog 


ΜΉΝ. 


Er 


EN, 


zn. 


372 x 0. KERN 

1. EEN DAN AP OT [Μ]ενάνδρου 
ap YY SO WY. MELLO Arzt 508 ᾿Ολυμπιοδώρου 
Gun {ΟΝ [Δ]ιονησίου | 
7. 4PAKAEIAA Ἡρακλείδα 

8. = AU ON ..¢ ᾿Απολλω [νίου| 
9. >2 

10. = 

ΠΕ Ο 


15. Liste athenischer Mysten. 1891 von Champoiseau ge- 
funden und nach einer Photographie publicirt von Th. Rei- 
nach, Revue des études grecques V S. 201. Bulletin des 
musees 111 (1892) S. 65. ‘L’inseription parait étre de la 
deuxiéme moitié du IT siécle apres J.-C’. Interessant ist 
die Urkunde vor allem wegen des ἀπ᾽ ἄστεως στρατηγοῦ ᾿Αθη- 
ναίων τῶν ἐν Ἴμθρῳ. Siehe Reinach’s Commentar 5. 203. Die 
Inschrift stammt aus dem Jahre des Sabinus (βασιλεύοντος 
Dabeivov). 

16. Chora; Sammlung Phardys. Platte aus weissem Mar. 
mor, oben ein Giebel mit Akroterienschmuck. Höhe 0,23 
Breite 0,25, Dieke 0,05, Buchstabenhöhe der lateinischen 
Schrift 0,03". Nach Abschrift und Abklatsch von Phardy 
publieirt C. |. Z. III Suppl. 5. 2083 Nr. 12320. 


AZIAENZNOYMHNIOY 
MEISTE 
ο GC MIA FETTE 


[Eat β]ασιλέως Νουμηνίου 
| τοῦ Νο]υμη[νί]ου 

εν. OC Malrjce- 
(lo | 


Mommsen bemerkt zu Z. 3: védetur fuisse aut L. Paull 
C. Marcello cos., id est a. 10%, aut C. Lentulo C. Mar 
cello cos., id est a. 705. | 
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17. Mystenliste: Revue des études grecques V S. 203 Nr. 
.C. I. L. MI Suppl. S. 2083 Nr. 12319.Welcher Stadt die 
5 erste Reihe der Mysten angehört, ist nicht zu wissen, da die 
Platte oben gebrochen ist. Die untere Reihe enthält Mysten 
! aus Chios. Nach einer Mitteilung von Phardys ist die Inschrift 
lin der Stadt Paläopolis bei der verfallenen Kirche des Isido- 
ἃ vos gefunden. Diese Kirchenruine trägt erst seit 1891 ihren 
Namen, weil man dort eine Inschrift mit dem Namen Isi- 
Jdoros (unten S. 375 Nr. 24) gefunden hat. Sie liegt etwa 
fünf Minuten südwestlich von dem grossen Turm, gerade in 
Ber Mitte zwischen dem Bach, der auf Riha’s Karte verzeichnet 
ist, und dem mittelalterlichen Kastell. Champoiseau und Phar- 
Jiys haben hier Versuchsgrabungen angestellt. Soviel ich se- 
then konnte, steht die Ruine auf den Resten eines antiken 
Baues dorischer Ordnung. Viele alte Werkstücke lagen um- 
her, dabei auch ein byzantinisches Pfeilerkapitell und ein 
9 Marmorkreuz. 

18. Mystenliste der Kaunier. Von Champoiseau 1891 ge- 
unden und publicirt Revue des etudes grecques IV S. 299 
Nr. 4 (Kondoleon ) und V 5. 203 Nr. 5 (Th. Reinach). Nach 
AKondoleon ‘caractéres de basse époque, III siecle apres 
AV.-C., nach Reinach ‘ gros caracteres irreguliers'. 

19. Stadt Paläopolis am Bache unter den hohen Platanen. 
--ο)]οοἰκ aus grobkrystallinischem Marmor, hoch 1", breit 0,96, 
liek 0,22”. Die Inschrift steht auf der linken Schmalseite, die 
echte Schmalseite ist nicht sichtbar. Von der stark verriebe- 
aen und sehr schwer lesbaren Inschrift habe ich nur den An- 


ie ΓΠΙΒΑΟΙλΕν Ἐπὶ βασιλέω!ς] 
2. ΠΠ ΠΤΡΘ; Ze N Μητροδώρ[ου] 
ae ΠΟ ΜΙΗΕΤΡ τοῦ Μητρ[ο]- 
mek WP OY M δώρου μ.[ύσ]- 
Peet AL E-y CEB ται εὐσεθ| εἴς] 
6. PeEWAALEIE Τρωαδεὶς 
ΘΟ ΥΔ:.Ε.ἘΕ Ιουλ - 

one | 
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20. Aus der Kirche des Hagios Dimitrios im Dorfe Chora, 
jetzt in der Sammlung der Schule. Block aus grauem Mar- 
mor; hoch 0,52, breit 0,18, dick 0,27". An allen Seiten be- 
stossen. 


OANA 
PHO hore T. ᾿Ιούλιος 
A ὙΦ} ΔΕΑ Αὐφιδια- 
NOTE νός. 
AK E> 
ATAOHT ᾿Αγαθῆ τ[ύ-] 
ΠΤΈ-ΑΖΙΤᾺ [χη᾽ ἐπὶ βασιλ- 
N ZBOIBSEEN [έ]ως Doov- 
2N O [τ]ωνο[ς] 
- Ko 


21. Schule (aus der grossen Dorfkirche). Marmorplatte 
oben mit einem giebelartigen Abschlusse; hoch 0,49, brei 
0,36, dick 0,16". Nach meiner Abschrift publieirt C. 7. Z. I 
Suppl. 5. 3089 Nr. 12321. A. Vitellius L. f. und L. Vistanus 
sind die Consuln des Jahres 48 n. Chr. Z. 2 steht Vitedli 
für Vitellio. 


22. Chora; Sammlung der Schule (aus einer kleinen Kir- — 
che bei Potamiä im Nordwesten der Insel ). Marmorplatte, | 
hoch 0,25, breit 0,25, dick 0,08"; Buchstabenhöhe 0,02- 
0,03. Rechts und unten gebrochen. 
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νη ;ΕΤΡΡΕΗ5 
ΕΠΟ ΡΤ8-Ε 
BEZEIOZVER.IEVSSE EFF Ο 
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Mustae pieis 
epoptae 
L. Fourius L. f. Ofuf.] 
Crassupes 
Pfeidius. P. & Pom: 
cae fet ES ae 


Nach meiner Abschrift publieirt C. 7.2. III Suppl. S. 2083 
tr. 12318. Z. 3 steht das V von Ou/f(entina) klein in dem ©. 

Mommsen bemerkt dazu: Murti Crassipedes ut noti sunt, 
‘a huius nominis vir praeterca non nominatur. Sex. Te- 
wu senatoris meminit Asconius ad Milonianam p. 33 in 
‚arratione de caede Clodii; Sex. Teidius Catullinus con- 
ul fuit a. 33; Teidii et Tedii aetate imperatoria non rari 
une. 

23. Basis mit lateinischer Weihinschrift: C./.Z. 111 Suppl. 
4.1328 Nr. 7367 (Abschrift des Cyriakus Cod. Ashburnha- 
Arlan.)!. 

24. Reste einer Mystenliste. Nach einer Kopie von Phardys 
blicirt Revue des études grecques IV S.300 Nr.5 (Kon- 
dleon). Die Inschrift ist die von mir 5. 373 Nr.17 erwähnte 
sidorosinschrift, welche einer Kirchenruine schnell den Na- 
ven gegeben hat. Le mot Ισιδώρου a été grave posterieu- 
pment a la place d'une ligne grattee. Peut-étre faut-il 
Ptablir ἐκκλησία ἁγίου Ἰσιδώρου. Sonst ist das Inschriftfrag- 
ent ohne Interesse, Z. 2 werden Περίνθιοι erwähnt. Dieselbe 


! Die anderen im Corpus unter Nr. 7368-7377 stehenden Inschriften sind 
s den ‘Untersuchungen auf Samothrake’ bekannt, 
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Inschrift ist noch einmal Revue V S. 204 Nr. 1 publicirt nae 1 
einer Abschrift von Champoiseau. Aber mich dünkt die von 
Phardys genauer zu sein. 

25. Im Norden bei der Kirchenruine des Hag. Isidoros 
(s. 8. 373 Nr.17) ein 0,11" hohes, 0,19 breites Inschriftfrag 
ment. Nach Abschrift von Phardys, der es 1891 gefunden hat. 


KOAOOQ Κολοφώνιοι] 
EON TE eve 
Rest einer Theoren- oder Mysten-Liste. Vgl. Th. Reinach, 
Revue des etudes grecques Ν S. 204 Nr. 3. 
26. Chora; Sammlung der Schule. Basis aus grauem Mar- 
mor. Höhe 0,15, Breite 0,46, Dicke 0,26, Buchstabenhöhe 
etwa 0,02, Zeilenabstand etwa 0,01". Auf der Oberfläche eine 
0,30 lange, 0,09 breite und 0,02 tiefe Einarbeitung für das 
Weihgeschenk. Die Inschrift ist kurz erwähnt Untersuchun 
gen 1] 5. 91. 


AMOYAIOOANTOY ἐν. Διοφάντου 
ΙΑΟΚΛΕΙΘΥΣ [N |xoxret(o)us 
AS SKN ELO ᾿Ασσκληπιῶ: 


Zeile 2 Ναοκλείους) © für O; der Punkt in der Mitte isl 
durch den einen Fuss des Zirkels entstanden, vgl. U. von Wi- 
lamowitz, Homerische Untersuchungen 5. 289. 

27. Chora; nach meiner Anwesenheit im August 1892 be 
der ‘Ayia Képa gefunden ; jetzt εἰς τὰ ἀλώνια πρὸς νότον τοῦ χω: 
piov, ἐν τῇ οἰκίᾳ χωρικοῦ τινος, Abschrift von Phardys. Basis aus 
weissem Marmor, hoch 0,41, breit 0,25 (oben) bis 0,26 (un: 
ten), tief 0,20, Buchstabenhöhe 0,02, in der letzten Zeile 
0,025". Oben und unten stark bestossene Profile. Die Schrif 
trägt deutlich den Charakter der späteren Römerzeit. 


{. ΑΓΑΓ ᾿Αγαθῆι Toyz [nt] 
2. KABCEISERT Κάσσιος [ὐ|τύ-] 


“ἪΝ 
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3 SZIENDNAT i ἰχι]ος καὶ ᾿Αλ[ι]τ[α]ί[α] 

4 MESA) 1 AP TE «.λειωτις ᾿Αρτέ- 

E53. ΙΟ} TiLK} μιδι ἐπηκό[ωι] 

0 AWPON δῶρον 


Das © in Z. 1 ist rautenförmig, OF in Z. 2. 3 sind ligirt. 

Der Cult der Artemis war bisher fiir Samothrake nicht be- 
zeugt, wenn ich von der zerynthischen Hekate absehe. Ihre 
Verehrung im Kreis der samothrakischen Seegötter — denn 
‚das sind die Kabiren und zwar in erster Linie — ist etwas 
‘Selbstverstindliches; vel. über Artemis als Retterin zur See 
Preller-Robert, Griech. Mythologie I S. 301. 317 und Wi- 
lamowitz, Kuripides’ Hippolytos S. 33. Hierzu stimmt auch 
der Fundort der Basis; denn Herr Phardys schreibt mir: 
μιτέθην εἰς τὸν τόπον ὅπου εὑρέθη τὸ μάρμαρον τοῦτο, τουτέστιν 
«ές mr ἁγίαν Κάραν καὶ παρετῆρησα ὅτι ὑπάρχουσιν ἐκεῖ ἴχνη Χτι- 
βίου γραικορρωμ.αϊκῆς ἐποχῆς, τοῦ ὁποίου τὸ ὑλικὸν εἶναι λίθο. πελε- 
"τοί, ἄσθεστος καί τινα μάρν.αρα. ἀτέχνως ἐξειργασμένα. Τοιαύτη 
αρἱσταταί μοι ἡ ἐπιφάνεια αὐτοῦ, ἥτις εἶναι σωρὸς λίθων, τὸ βάθος 
ὅμως μοι εἶναι ἄγνωστον. Ἡ τοποθεσία δὲ τοῦ κτιρίου τούτου εἶναι 
λίαν κατάλληλος διὰ ναὸν τῆς ᾿Αρτέμιδος, διότι εὑρίσκεται ἐν ἄνοι- 
κτῇ καὶ ἐκτεταμ.ένῃ πεδιάδι, οὐ πολὺ μακρὰν τοῦ ᾿Λχρωτηρίου, παρὰ 
τῷ ὁποίῳ, κατά τινας τῶν συγγραφέων, ὑπῆρχεν ὁ λιμήν, ὅστις ἐκα- 
Astro Δημήτριον. 

Zeile 5 "Άρτευις ἐπήκοος ‘die leicht und gern Erhörende’ 
3. Preller-Robert, Griech. Mythologie I S. 320. 

28. Im Hause des ᾿Δθανάσιος Μανιώτης findet sich als Trep- 
yenstufe verwandt ein 0,65" breiter und 0,16 hoher Marmor- 
slock, den bereits Conze (Untersuchungen | 5. 42 Nr. 18) 
Izesehen hat!. Die Oberfläche ist raub, die Unterfläche glatt; 
lie Dieke der Quader beträgt 0,37". Auf der rechten Schmal- 


! Das von Conze in derselben Haustreppe aufgefundene Namen verzeich- 
hiss (Nr. 17) habe ich vergebens gesucht. Das Theorenverzeichniss Unter- 
‚uchungen IL 8. 97 Nr. ΠῚ (Conze, Reise S. 68) befindet sich noch heute 
n der Stelle, wo es Conze sah, in der Kirche des Hagios Nikolaos. Meine 


N RR x 


FRE 
5 
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seite steht der von Conze notirte Inschriftrest: nur las ich | 


statt μεγάλοις 
ΜΕΙΑΛΩΝ 


Auch die linke Schmalseite trägt eine Inschrift, nämlich: 


INA - OVE 
ı PQNATHZETOAERN {|| [πά]τρωνα τῆς πόλεω[ς] 


99, Weihinschrift für L. Julius Caesar als στρατηγὸς ἀνθύ- 
natog Revue des études grecqucs V S. 204 Nr. 7. Die In- 
schrift lässt keine genaue Zeitbestimmung zu, 8. Th. Reinach 
a.a. O. Ein στρατηγὸς ἀνθύπατος --- praetor pro consule be- 
gegnet auch auf dem Mystenverzeichniss der Kyzikener oben 
52.8356 Nr. 

30. Sammlung der Schule. Aus der grossen Dorfkirche; 
erwähnt von Conze, Untersuchungen II 5. 16. 91. Marmor- 
basis, Höhe 0,17, Breite 0,31, Dicke 0,98", Auf der Ober- 
fläche ein 0,15 langes, 0,12 breites und 0,09 tiefes Loch. Oben 
stark bestossen ; die rechte Ecke abgebrochen. 


1 HP Are 

2 ΓΑΕΉΦΕΝΟΝΟΞΙ []ὐηφένους ı 

3. τΟΥΧΓΥΜΝΑΣΙΑΡ» [τ]οῦ γυμνασιάρ[χου] 
4 n EH:RTMIESASOSNSTIOSS Λεωυέδοντος 

9 ΟὟ ΔΡ AS EAN es [τ]οῦ ’Aprotovixov 


Z. 2 Eimpevous ergänzt von Wilamowitz, der auf Bechtel, 


Lesung (vom Stein und Abklatsch) weicht in folgenden Punkten von der 


Conze’s ab. Zeile 1 steht nach Conze El... AL..... Danach vermutete er 
richtig ἐπὶ βασιλέως; denn ich lese ganz deutlich: El's po A_ 
Zeile 4 steht Μενεκράτης Meverparou τοῦ Μητροῦ..... und Zeile 9 lautet der 


Name des zweiten kolophonischen Theoren Bısdatos. Conze las Κισταῖος, 
Blau und Schlottmann Μυθαῖος. --- Es sei bei dieser Gelegenheit auch noch 
einmal darauf hingewiesen, dass die Untersuchungen ILS 101 Nr. 14 pu- 


blieirte Inschrift aus Thasos stammt, να], Athen. Mittheilungen 1893 8. 
261 Anm, 
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‚Abhandlungen der göttingischen Gesellschaft der Wissen- 
schaften XXXII (1885) S. 5 Nr. 2,13 verweist. 

31. ‘Petit fragment de marbre, trowé aux environs 
immediats de la Victoire’. 


---ς Ῥόδιος 


Nach einem Abklatsch publieirt von Th. Reinach, Revue des 
études grecques V S. 197. Champoiseau hielt dies Frag- 
ment, das er im Sommer 1891 gefunden hat, für ein Stück 
‚der Künstlerinschrift der Nike. Aber Reinach bemerkt dazu 
nit Recht: toutefois il n’est pas impossible que le frag- 
ment appartienne simplement a un décret de proxénic. 
Bei den Untersuchungen über Stil und Datirung der Nike ist 
von dieser Inschrift also vorläufig gänzlich abzusehen. Vel. 
uch Revue archéologique III’ serie, XXI S. 85. Bull. de 
lcorr. hell. XV S. 669. Comptes-rendus de Vacadémie des 
dinseriptions 1891 S. 269. 

32. Gefunden 1893 in der Nähe einer kleinen Kirche am 
Fusse des H. Ilias (vgl. 5. 381). Nach Abklatsch und Abschrift 
von Phardys. Statuettenbasis aus weissem Marmor; Höhe 
‚055, Länge 0,14, Breite 0,06". Oben eine 0,02 tiefe Stand- 
jspur. Buchstabenhöhe etwa 0,01. Unregelmässige Schrift. 


νιν \ 6-1-7 Oo P10 Krerroptol¢ b=} 
Bam CP Tox 1.0 πὲρ τοῦ υἱο[ῦ 


ο ΔΙ Ra 


Z. 4 OA! Phardys; Rubensohn und Buresch lasen, wie 
mir Brückner mitteilt, ıAl; vgl. unten 5. 381. 

33. In der Stadt Paläopolis. Weisser Marmor. Oben stark 
nestossen, unten gebrochen, sehr verrieben. Hoch 0,19, bre 
),22, dick 0,055"; Buchstabenhöhe 0,01. 
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[Aruap?]ern ᾿Αντιόχου 


34. Gefunden in Potamia in einer kleinen Kirche; jetzt in 
der Schule zu Chora. Hoch 0,57, breit 0,26, dick 0,09". Wol 
von einem Grabstein herrührend. 


Zzıd A F [Πα joıp&n 
i? MoO > [Χαριὸ ? |nuov 


Uber das Vorkommen von Grabmälern in Samothrake vgl. 
Untersuchungen I 5. 43. HS. 12. 94. 102. E 
35. Marmorblock (Höhe 0,14, Breite 0,44, Dicke 0,39"), 


0,05" tiefen Einarbeitung; aus der Kirche des Hag. Dimitrios, 
jetzt in der Schule. 


AAMIoZ ΄Άμυιος 
ΕΠΟΣ 2. AOD 


Wol die Basis einer Grabstele wie das Untersuchungen IL 
S. 102 abgebildete Stück. 
36. ©EOANPO [gs]. Ohne nähere Angabe von Th. Rei- 
nach nach einer Abschrift von Champoiseau Revue des études 
grecques ΝΒ. 204 Nr. 2 publicirt; dasselbe gilt von Nr. 37-39 
37. [Ar] AHTTIAAH |<]. Revue des études grecques 
VS. 204 Nr. 4, 
38. ΣΥΜΑΧΟΙ...ΡΑΙΠΟΛΛΟ ΔΩ͂ [ροςϑ] Revue des 
études grecques V S. 204 Nr. 5. 
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39. ᾿Αγαθῆι TIYXHI Revue des études grecques Ν 8. 
1204 Νρ- 6. 

Am Fusse des Hagios Ilias ist in der Nihe einer klei- 
‘nen Panagiakirche eine Anzahl von Marmorseulpturen und 
‘Terrakotten gefunden worden, welche die Vermutung nahe- 
‘legen, dass dort ein kleines Heiligtum zum Teil aufgedeckt 
18011. Herr Phardys hat mir die 1892 vorhandenen Funde ge- 
‚zeigt und mir Binblick in seine Aufzeichnungen gewährt. Ich 
"konnte zuletzt auch noch Aufnahmen und Notizen von Alfred 
| Brückner benutzen. Darnach sei hier das Folgende mitgeteilt. 
Jedem archäologischen Beschauer leuchtet bei der Durch- 
‚sicht der Fundgegenstände ein, dass wir hier nicht Gräber- 
lfunde, wie Phardys zunächst meinte, sondern die Weihge- 
schenke eines Hieron vor uns haben. Die wenigen Knochen- 
ireste, welche von Phardys constatirt worden sind, kommen 
richt in Betracht, zumal sie vielleicht von Tieren herrühren. 
‚Ausschlaggebend ist die hier gefundene, unter Nr. 32 pu- 
Iblieirte Weihinschrift des Kleitorios. Rubensohn und Buresch 
lesen TAI stalt O Af, und so liegt die Ergänzung ᾿Αρτέυιδι 
nahe. Ob man aber deshalb mit Rubensohn annehmen muss, 
dass Phardys die Grotte der zerynthischen Hekate wiederge- 
funden hat, ist eine Frage, die vorläufig nicht entschieden 
werden kann. Nach Phardys sind zwei kyklopische Stütz- 
mauern aufgedeckt worden und die Reste einer Hütte aus 
schlecht behauenen Steinen. 

Die Mehrzahl der Fundstücke besteht aus Terrakotten. Es 
sind meist Darstellungen von Frauen in bekannten Typen und 
von gewöhnlicher Arbeit. Als bemerkenswert habe ich mir 
notirt die archaische Figur einer Göttin mit Polos, Kopftuch 
und Halskette, welche in der rechten Hand einen Vogel hält. 
rückner hat noch ein zweites Exemplar dieses Typus bei 
Phardys gesehen und bemerkt, dass sich derselbe Typus auch 
in der Sammlung des Herrn Calvert (Dardanellen ) vertreten 


I Leider haben weder Brückner noch ich diesen Ort besuchen können. 
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findet Nach Brückner gehört er in das sechste Jahrhundert ; 
aus derselben Zeit stammen auch einige schlecht erhaltene 
korinthische Aryballoi und einige Fibeln aus Bronze. Weit 
zahlreicher als die Funde der archaischen Zeit sind die der 
hellenistischen Epoche, so einige gute stehende Gewandfigu- 
ren im Stile der tanagräischen und etwa 50 Terrakottaköpf- 
chen. Ausser der Figur eines jungen Kriegers, welcher mit 
der Rechten ein Schwert über seinem Kopfe schwingt, sind 
keine männlichen Figuren vorhanden. Von Tiergestalten ver- 
zeichnete ich den Rest eines Fisches, einen kleinen Vogel und 
den Kopf eines Ochsen. Zu erwähnen ist auch ein kleines 
Terrakottarelief, das eine Frau (Artemis?) darstellt, die auf 
einem Reh zu reiten scheint. 

Als das Besondere der Funde in dem Heiligtum ist aber 
die Menge kleiner Marmorfiguren zu betrachten, auf die Phar- 
dys gestossen ist. Brückner hat richtig bemerkt, dass in dem 
Heiligtum die Sitte bestanden hat, wie anderwärts Terrakot- 
tafigürchen, so hier auch Figürchen aus Marmor zu weihen. 
Ich notirte mir zehn Marmorstatuetten (Höhe 0,12-0,20); ob 
männlich oder weiblich, war in den meisten Fällen nicht zu 
entscheiden : so flüchtig ist die Arbeit und so schlecht die Er 
haltung. Eine solche Figur stand vermutlich auf der Kleitorios- 
basis (S. 379 Nr. 32). Wichtiger sind die Reliefs, vor allem ein 
oben, rechts und links gebrochenes mit der Darstellung dreier 
Figuren. Links stehen zwei Frauen, die beide Hände vor dem 
Schooss halten, rechts ein Mann mit erhobenem, im Ellenge- 
lenk gebogenem Arm. Die Arbeit ist roh, das Relief 0,20 breit 
und ebenso hoch, 0,055" diek. Auch mehrere Fragmente von 
ähnlichen Reliefs sind vorhanden. Brückner notirte noch eins 
mit beiderseits erhaltenem Rand, hoch 1,18, breit 0,135", 
‘Dargestellt sind zwei von vorn gesehene stehende Figuren. 
Die Figur rechts ist ganz verrieben, die links stellt eine Frau 
dar, die den rechten Arm erhoben, den linken gesenkt hat, 
in langem Chiton mit Überschlag’. Sehr nahe liegt der Ge- 
danke an Axieros, Axiokersa und Axiokersos. Aber ich trage 
ihn nur mit aller Reserve vor. Brückner sah auch noch ein 
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Stück von einem sitzenden Tier (Löwe?), daneben ein nackter 
Fuss. 

Sicher scheint mir die Deutung eines Votivreliefs zu sein, 
das einen Fisch darstellte. Erhalten ist leider nur der linke 
Teil mit Kopf und Vorderteil des Fisches. Weihreliefs mit der 
Darstellung von Fischen sind mir sonst nicht bekannt und 
ein Hinweis auf den in Samothrake heiligen Fisch Pompilos 
wird nicht zu kühn sein. In einem auf Erinna zurückgeführ- 
ten Fragment wird zum Geleit einer scheidenden Freundin der 
πομπίλος angerufen mit den Worten: 
Ηομπίλε, ναύταισιν πέμπων πλόον εὔπλοον ἰχθύ, 

πομπεύσαις πρύυναθεν ἐμὰν ἁδεῖαν ἑταίραν, 

und unter den im Temenos der Grossen Götter aufgehängten 
Weihgeschenken (Reisch S.12) wird sich gewiss noch manch 
‚solehes Votivrelief gefunden haben '. 
An Hermes schliesst der Kabirenkult in Samothrake an wie 
‚in Theben an Dionysos. Ich halte dies trotz Rubensohn’s Ver- 
-wahrung gegen diese Ansicht für eine der wenigen auf diesem 
Gebiete der Religionsgeschichte völlig feststehenden Thatsa- 
chen. So sei auch dieser Bericht mit der Erwähnung zweier 
iauf Hermes bezüglichen Monumente beschlossen. Das eine hat 
\Champoiseau in einer Sitzung der Academie des inscriptions 
vorgelegt (Bulletin des musces 1892 5. 65) und es gedeutet 
als divinite domestique sans doute destinée a protéger 
(quelgque demeure particuliere et qui représente soit un 
Hermes, soit une image de Cabire, car elle offre plus d’un 
point de ressemblance avec la figure du dieu cabire ᾿Λξιό- 
hrepsog faisant partie du fameux groupe a triple face du 
Vatican, connu sous le nom de marbre de la duchesse de 
Chablais. leh kenne dies Monument nicht, auch seinen Fun- 
dort nicht. Aber sicher aus dem oben erwähnten Hieron stammt 


4 Athen. p. 282 e-284 ο. Lobeck, Aglaophamus II 5. 1219. 
2 Brückner nennt zwei kleine Hermen, eine ohne Kopf, die andre bis zur 
‘Scham erhalten, mit Mantel über der linken Schulter. Höhe 0,45 0,25%, 
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4 4, ] 
Herodotstelle II 51 in den Sinn kommen: ᾿Αθηναίοισι γὰρ Ἴδη 
τηνικαῦτα ἐς “Eddnvac τελέουσι Πελασγοὶ ae Ion ἐν τΊ 
χώρη, ὅθεν περ καὶ Ἕλληνες ἤρξαντο νομισθῆναι. ὅστις δὲ = Kabei- 
ρων ὄργια μεμύηται, τὰ Σαμοθρήικες ΠΠ I ies 
Πελασγῶν, οὗτος ὠνὴρ οἶδε τὸ λέγω᾽ τὴν γὰρ msec οἴκεο 
πρότερον [Ιελασγοὶ οὗτοι οἵ περ ᾿Αθηναίοισι σύνοικοι ΡΝ καὶ 
παρὰ τούτων Σαμοθρήνκες τὰ ὄργια sepa ke ice ee ae Ων ἔχειν 
τὰ αἰδοῖα τἀγάλματα τοῦ Ἑρμέω ᾿Αθηναῖοι πρῶτοι 'Ελλήνων μα 
θόντες παρὰ [[ελασγῶν ἐποιήσαντο: οἱ δὲ Πελασγοὶ ἱρόν τινα λόγο. 
περὶ αὐτοῦ ἔλεξαν, τὰ ἐν τοῖσι ἐν Σαμοθρήικῃ μυσττρίοισι δεδήλω 


ται. Vgl. Hippolytos Refut. omn. haeres. 8. 159, 89. Her- 
mes XXV 5. 141. ---ῃ 


Berlin, August 1893. 


OTTO KERN. 


' Rubensohn’s Wunsch, die von ihm 8. 935 (vgl. jetzt auch Arch. An: 
zeiger 1892 8.120) besprochene Basis mit der Darstellung eines Schilles zu 
revidiren habe ich leider nieht erfüllen können, da mir dies Monument nicht‘ 
zugänglich gemacht werden konnte. So sei seiner aber wenigstens in dieser 
Anmerkung gedacht. 


DIE SAMOTHRAKISCHEN GOTTER IN RHODOS UND 
KARPATHOS 


Im Folgenden vereinige ich, anschliessend an Kern’s vor- 
‘stehenden Aufsatz (5. 366) die mir bekannten Inschriften aus 
Rhodos und Karpathos, welche Bezug auf die Götter von 
‘Samothrake haben. 

1. Stadt Rhodos, aus den Trümmern der Johanneskirche, 
jjetzt im Konak des Vali. Foucart. Revue arch. ΧΙ, 1865 8. 
"218 ff. 1—= Inscriptions inédites A, darnach Philologus XXII] 
1866 S. 686,1. Hirschfeld, Tizuli statuariorum 71a; vgl. 
Kubensohn, Mysterienheiligtümer, 1892 5. 234 f. Löwy, In- 
schriften griech. Bildhauer, 1885 Nr. 192. 

[τὸν δεῖνα τοῦ δεῖνος] | στρατευσάμενον κατὰ πό[λεμον] | ἔν τε ταῖς 
καταφράκτοις ναυσὶ | καὶ ἐν τριημιολίαις καὶ τιμ.αϑέντα | ὑπὸ ἁλικι- 
-ωτᾶν τοῦ κοινοῦ θαλλοῦ |  στεφάνωι καὶ χρυσέωι ἀρετᾶς | ἕνεκα καὶ 
εὐνοίας TAS εἰς αὑτούς | — καὶ στρατευσάμενον ὑπὸ ἄρχοντα | ᾿Αν- 
τίοχον καὶ τιμαθέντα ὑπὸ | Σαμοθραικιαστᾶν Μεσονέων τοῦ | !0 κοινοῦ 
(χρυσέωι στεφάνωι, ἀρετᾶς | ἕνεκα καὶ εὐνοίας καὶ φιλοδοξίας | ἂν ἔχων 
διατελεῖ εἰς τὸ Σαμοθοαιχι|χστᾶν Μεσονέων κοινόν: καὶ | τοὶ συν- 


τὸ 


στρατευσάμενοι ἐτίμ.ασαν | 15 Σαμοθραικιαστᾶν καὶ Λημνιαστᾶν 
οινὸν ἐπαίνωι χρυσέωι στεφάνωι | ἀρετᾶς ἕνεκα καὶ εὐνοίας καὶ φιλη- 
οξίας ἂν ἔχων διατελεῖ εἰς τὸ Σαμοθρα(ι)κιαστᾶν | καὶ Λημνιαστὰν 
GY συνστρατευσαμένων | 20 χοινόν, καὶ πρωρατεύσαντα τριηρέων | 
at ἄρξαντα ἀφράκτων | καὶ ἐπιστάταν γενόμενον τῶν παίδων | καὶ 
ἔεροθυτήσοντα | καὶ πρυτανεύπαντα θεοῖς. | “5 ᾿Επίχαρμος Σολεύς, ὧι 
y ἐπιδχμία δέδοται | καὶ Ἐπίχαρμος Ἰὐπιχάρμου Ῥοδιος ἐποίησαν. 
Die beiden Kiinstler waren Zeitgenossen des Plutarchos, 
Jessen Werk aus den Jahren 82-74 v. Chr. wir kennen (vgl. 
Holleaux, Revue de philologie XVII, 1899 5. 176 {. und 
eine Bemerkungen im Jahrbuch des Instituts 1X, 1894); da- 
it ist die Zeit genügend bestimmt. 

Der Geehrte hat einen goldenen Kranz bekommen ὑπὸ Σα- 
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μοθραικιαστᾶν Μεσονέων τοῦ κοινοῦ. Dieses Μεσονέων bedeutet 
nicht, wie Foucart früher erklärt hat (Inseriptions inedites 
de Rhodes 8.5), qui sont au milieu du vaisseau, sondern. 
eine Abteilung des rhodischen Volkes, entsprechend den ᾿Ἂμ- 
φινεῖς (᾿Αμιφινέων) von Kamiros in den Inseriptions in the Bri- 
tish Museum 11 Nr. 353 (Rubensohn, Mysterienheiligtümer — 
S. 234 f.). In einer unveröffentlichten Inschrift der Stadt Rho- 
dos wird ein Phaselite geehrt ὑπὸ “"Hopaxrewr&|v Μεσ]ονείων xor- 
[ν]οῦ. Das ist dasselbe Lokal. Es kann sich nicht um eine 
Landsmannschaft aus einem der vielen Herakleia handeln, son- 
dern es muss ein χοινόν mit dem Kulte des Herakles sein, den 
die Μεσόνειοι verehrten. Zweitens erhält der Geehrte einen gol 
denen Kranz von den συνστρατευσάμενοι, dem Σαµοθρα(ι)κιαστᾶν 
καὶ Λημνιαστᾶν τὸ κοινόν. Rubensohn erklärt die Σαµοθραικια 
σταὶ Μεσονέων für ‘eine lokale oder vielleicht auch gentilicische 
Gruppe innerhalb der Gesamtgenossenschaft der Σαμοθραιχια- 
σταί in Rhodos’. Es ist mir aber fraglich, ob eine solche Ge- 
samtgenossenschaft überhaupt existirt hat. Wir werden in dem 
Σαμοθραικιαστᾶν καὶ Λημνιαστᾶν χοινόν einfach eine aus Anlass 
der Seefahrt und für dieselbe geschaffene religiöse Genossen 
schaft erblicken, die sich in den Schutz der Seegötter von 
Samothrake und Lemnos gestellt hat. 

2. Stadt Rhodos, in einer Mauer. Fragment aus rötlich 
Stein mit stark beschädigter Oberfläche, ae τ) 0,35 lang 
und 0,17 hoch, Schrift m hoch mit starken Apices ver- 
ziert, welche im Verein mit den Formen (2. Β. ΓΙ) eine An 
setzung nicht früher als ins I. Jahrhundert v. Chr. wahrschein 
lich machen. Nach Abklatsch des Νικόλαος Κασιμάτης. 
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ae... Sapalnıoc‘ Στρά[τι]ππος ᾿Ασ[.... Vater, Demos] 
| [Gott. ᾿Απο]λλόδοτος 8" ‘Tarx(vinc). ‘Aoaxded{c] | [ὁ δεῖνα τοῦ 
δεῖνος. καθη(οθεσίαν δὲ) Δαίφρονος ᾿Αριστομ[ήδευς} Demos] |[Gott. ὁ 
δεῖνα] :..ς β΄ το[ῦ] Μοιωνίδ[ευς) [1Νεαπολ - oder Παλαιοπολ-]ίτας, 
Κορυ[δάν]τ[ων᾽ ὁ δεῖνα | τοῦ δεῖνος, Demos. fear Sa \ulo Bodx[or' 
ὁ δεῖνα, Vater, Demos). 

Wahrscheinlich haben wir hier einen Teil der Donatoren 
‘einer Statue, und zwar eine Folge von Priestern, welche ei- 
nen anderen Priester oder Beamten desselben Jahres geehrt 
‘haben mögen, wie dies auch für die Inschrift von Kamiros 
'Cauer, Delectus " Nr. 187 anzunehmen ist, wo am Anfange 
der Name des Geehrten fehlt, und wofür wir aus Lindos zahl- 
ireiche Beispiele haben. Das Demotikon Ἱστά(νιος) weist in das 
(Gebiet von Kamiros; daher habe ich auch in Z. 5 einen De- 


Halle 1889 S. 14). Für die Abkürzung der Demennamen — in 
' Ἱστά(νιος) --- bietet das Namenverzeichniss aus früher flavi- 
scher Zeit bei Newton, /nseriptions in the British Museum 


rapis vertreten in den religiösen Genossenschaften der Διοσσω- 
nowwsräy Σαραπιαστᾶν und der Σαραπιαστᾶν auf der Inschrift 
von Sümbüllü bei Rhodos (Selivanov, Topographie von Rho- 
los, Kasan 1892 S. 131 und epigraphische Tafel Nr. 13); 
»-ραπιαστᾶν....... τῶ]ν ἐν Καμίρωι, wo vielleicht Διοσσωτη- 
οιαστᾶν oder bloss Σωτηριαστᾶν zu ergänzen, in der Inschrift von 
~Wamiros Inscriptions in the British Museum 1} Nr. 353; 
seinen Priester in Lindos nannte die Basis des Pythokritos, 
ii Lowy, Inschriften griech. Bildhauer Nr. 174 a; ebenfalls in 
indos finden wir einen [ἱερεὺς] Σαράπιος καὶ Ποτειδᾶνος “ππίου 
καὶ Διονύσου bei Ross, Arch. Aufsätze II 5. 603,12 und nicht 
weit von der Stadt einen Felsaltar mit der Aufschrift Σαράπιος 
Τωτῆρος (unveröffentlicht). Ferner aus Kastellos südlich von 
{amiros ein χαριστήριον ἀπ Hekata und Sarapis (Löwy, Arch.- 
‚Ippigraphische Mittheilungen aus Österreich VII, 1883 5.184, 


RER 


πο. 
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67). An die vielfachen Beziehungen zwischen Rhodos und 
den Ptolemäern, an den Isiskult der Stadt Rhodos (Seliva- 
nov a.a. O. 8. 131 f.) braucht hier nur erinnert zu werden. 
Herakles hatte in Kamiros einen Priester (Cauer a. a. O.); der 
sonderbare Kultus des Herakles βουθοίνας in Lindos ist be- 
kannt, zudem versteht er sich auf der dorischen Insel von 
selbst. Vergleiche auch das Ἡρακλεωτᾶν Μεσονείων κοινόν (oben 
S. 386). Die Korybanten wurden anscheinend im lindischen 
Demos der Brasier verehrt, und zwar als Söhne der Athena 
und des Helios, eine Vorstellung, die in die spätere griechi- 
sche Religion gar nicht hineinpasst und bei der man daran 
erinnern kann, dass Becker, De Rhodiorum primordüs, 
Jena 1882 S. 117 und Dittenberger, De sacris Rhodiorum 
II S. 6 aus der Athena Lindia eine ursprünglich vorgriechi- 
sche Gottheit machen wollten. Der Beleg steht bei Strabo X, 
3, 19 S. 472 aus Demetrios von Skepsis, wo ja freilich Ko- 
rybanten Kureten Kabiren Telchinen in der gräulichsten Weise 
durcheinander gemengt werden. Derselbe Lautwechsel, den 
Selivanov in dieser Zeitschrift XVI, 1591 S. 242 erkannt 
hat, Πράσιοι bei Strabo—rhodisch Βράσιοι. hat sich in neuere 
Zeit wieder rückwärts vollzogen: das Südende von Rhodos, 
eine felsige Erhebung, die durch einen mitunter vom Meere 
unterbrochenen schmalen Sandisthmus von der übrigen Insel 
getrennt ist, heisst heutzutage IIpxsoväsı, und es ist doch sehr 
zu erwägen, ob darin nicht, wie in so vielen anderen Fällen 
auf Rhodos (vgl. in dieser Zeitschrift XVII S. 307), einfach 
der antike Name sich erhalten hat. 

Auf die Frage nach dem Orte, an dem die genannten Kulte 
heimisch waren, ist es nicht leicht eine ausreichende Antwor 
zu geben. Soweit die Demotika von Kamiros zeugen, dürfen 
wir jedenfalls nur an Priestertümer dieses Ortes oder auch der 
grossen Stadt Rhodos denken, die religiös und politisch die 
drei alten Gemeinwesen verband, schwerlich an Lindos; denn 
dort war es wenigstens noch im II. Jahrhundert eine Haupt- 
sorge der Wahlleitung, darüber zu wachen, dass sich nicht 
homines novi, οἱ μὴ καὶ πρότερον μετεῖχον, zur Teilnahme an 
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den Opfern und Priestertiimern drängten, d. h. alle Nichtlin- 
dier auszuschliessen (/nseriptions in the British Museum 
II Nr. 357, 41 ff.). Sarapis. Korybanten und die samothra- 
kischen Götter können dagegen sehr wol von Lindos sein. 

3. Gefunden in Sümbüllü (‘Podwn) bei Rhodos, jetzt im 
Hause des Dr. jur. Μαλλιαράκης zu "Άγιοι ᾿Ανάργυροι, der mir 


 freundlichst die Abschrift gestattete. Platte von gewöhnlichem 
A 


Kalkstein mit erhöhtem Rahmen, ehemals durch einen Zapfen 
in einer Basis befestigt, wol zu einem Grabmonument gehö- 
rig. Oben gebrochen, 0,40 (mit Zapfen 0,43) hoch, 0,285 


) breit, 0,05 (mit Rand 0,06) dick. Kleine gedrängte ungleich 
-) hohe (0,012-0,008, das O oft 0,006) Schrift. Die länglichen, 
4 hohen aber schmalen Kränze von Olivenblättern sind nicht 


übel gearbeitet. 


(Rest eines (Kranz) (Kranz, darin: ) 
Kranzes) "νι 
ΝΟΝ 


fai 


ΙΣΑΜΟΘΡΑΙΚΙΑΣΤΑΝΣΩΤΗΡΙΑΣΤΑΝ 
hae ia OO ΡΒΡΘ ὙΠΛΙΑΖΞΤΟΑΝ 


(Kranz) (Kranz ) (Kranz) (Kranz) 
ΠΟΛΛΩΝΙΑΣΤΑΝΘΕΑΙΑΙΔΗΤΕΙΩΝ 


ΤΙ OM Gi A Ee |). ΩΝ 
(Kranz). 


Im oberen Kranze: [τὺ 


κοι]]νόν. Sodann : Σαμοθραικιαστᾶν 
Σωτηριαστᾶν ᾿Αριστοθουλιαστᾶν ᾿Απολλωνιαστὂν Θεαιζαι)δητείων 
᾿Αστυμπδείων. 

In der Inschrift bei Paton, Bull. de corr. hell. XIV, 1890 
S. 276 BZ. 7 lese ich statt καὶ τ[ιμαθέντ]α ὑπὸ [τῶν] Λ[ινδί]ων 
mit einer wenn auch nicht sicheren Ergänzung καὶ τιμ, αθέ)ν|τα! 
ὑπὸ Θεαιδητείων | [σ]υν[σκάνων]. welche genannt sind nach dem 
"iGeehrten, der sie gestiftet haben wird, Θεα[ίδ]ητον Αὐτοκράτευς. 
Wielleicht hat diese Genossenschaft eine Umgestaltung oder 
"heine besondere Wolthat erfahren durch einen gewissen Ἄστυ- 
undng, der zugleich Apollo zum Schutzgott erhob. Es kann 
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sich aber bei den Θεαιδήτειοι der beiden Inschriften um zwei 
verschiedene, von demselben Θεαίδητος oder von zwei Trägern 
desselben Namens gestiftete θίασοι handeln. Denn man kann 
sich die Leichtigkeit der Vereinsbildung und der Umformung 
bestehender Vereine auf Rhodos gar nicht gross genug den- 
ken. Paläographisch steht nichts im Wege, die vorliegende 
Inschrift für etwas später als die von Paton herausgegebene 
zu halten, welche ihrerseits nach den Schriftformen schwer- 
lich älter ist als das I. Jahrhundert v. Chr. Die Σαµοθραικια- 
oral Σωτηριασταὶ ᾿Αριστοθουλιασταί sind von einem ᾿Αριστόθουλος 
gestiftet. Es kann sein, dass der Begrabene, dessen Namen 
wol auf der steinernen Basis dieser Tafel stand, eben dieser 
᾿Αριστόθουλος oder der oben genannte ᾿Αστυυήδης war. 5 

Wichtig ist die Verbindung der θεοὶ Σαμόθραικες mit den 
Σωτῆρες, die sich in den Σαμοθραικιχσταὶ Σωτηριασταὶ ᾿Αριστο- 
θουλιασταί ausspricht. Es ist dies eine Bestätigung der An- 
sicht, die Foucart (Associations religieuses S. 102 ff.) aus- 
gesprochen hat, dass wir in den Σωτῆρες eigentlich die Kabi- 
ren zu erkennen haben. Dazu tritt nun auch die schon heran- 
gezogene Inschrift von Sümbüllü (Selivanov a. a. O.) καὶ ὑπὸ 
Σωτηριαστᾶν "Epuaisrkv Ματρὸς θεῶν κοινοῦ, von denen wenig- 
stens Hermes(-Kasmilos) sicher nach Samothrake gehört. In 
derselben Inschrift begegnet: ὑπὸ Διοσσωτηριαστᾶν Σαραπιαστᾶν 
κοινοῦ (über Ζεὺς Σωτὴρ vel. Foucart a. a. O.); ausserdem 
kennen wir aus Rhodos (ὑπὸ) Σωτηριαστᾶν Διοσξενιαστᾶν [{]αν]α- 
θηναϊστᾶν Λινδιαστᾶν τῶν [σ]ὺν Tailolı κοινοῦ (Ross, Inseripti- 
ones ineditae 11] Nr. 2832—= Wescher, Revue arch. X, 1864. 
S. 470 = Foucart, Associations religieuses 8. 230,48) und 
Yornpractav 'Πρ[ωϊστᾶν schwerlich -oisr&v] (Wescher, Ztevue 
arch. X, 1864 S. 469, Foueart a.a.O. S. 230, 49). 

4. Lindos, in der Küche des Hxrr& Θεοδώρη. Lowy, Arch.-— 
epigraphische Mittheilungen aus Österreich VII, 1883 8. 136, 
72 nach Abschrift von Σίμων Ρεωργιάδης. Viereckiger Altar, 
oben gebrochen, 0,36 lang, 0,34 hoch, 0,35" tief, schöne 
Schrift (0,01 hoch). Es wird genügen hier den Text in Mi- 
nuskeln zu wiederholen. 
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[ἱερεὺς τοῦ δεῖνος Θεοῦ | ὁ δεῖνα] Ἱπποχράτε[υς. | ᾿Απ]ό.Ι.]ωνος Πυ- 
θαέως]' | Ἀριστόμαχος ᾿Αλεξά[νδρου]. | ἀργιεροθύτας: | ᾿Αριστοκράττς 
Πολυξένου. | ἱερεὺς δΣαράπιος' | Δαμωφελ[ὴ]ς [Ιεισύλου | θεοῖς τοῖς ἐν 
Σαμοθράικαι | χαριστήριον. 

9. Kamiros, jetzt im Britischen Museum (/nseriptions II 
Nr. 353). Schild von weissem Marmor mit Weihinschrift ei- 
nes ᾿Αριστ]οχράτευς Πο(ντωρέως) [τοῦ ᾿Αριστ]αινέτου ? Σιλυρίου. 
Von demselben heisst es unter anderem : ἱεροποιή[σαντος κ]αὶ 
ἐξιεριστεύσαντος un. καὶ στεφανωθέντος χρυσέ[ωι στεφάνωι καὶ ὑπὸ 
(folgen mehrere κοινά, von denen einige oben erwähnt sind) καὶ 
ἀποσταλέντος ἱεροποιοῦ εἰς [Σαμοθράικην καὶ ε]ἰς Λῆμνον καὶ Διδυ- 
μεῖον κτἑ. Die Ergänzung εἰς [Σαμοθράικην]. die Rubensohn a. a. 
O. 5. 235 vorgeschlagen, ist sehr ansprechend; dass es 11 
Buchstaben sind statt der von Newton angegebenen 9, ver- 
schlägt nicht viel. Dieser rhodische ἱεροποιός ist ein Seiten- 
stück zu den von Kern oben S. 365 f. angeführten. Die Zeit 
der Inschrift wird nach der Schrift und der Orthographie 
(Kauedowr, stellenweise Ausfall des ι adscr. in τἆ νάσσωι) eher 
dem Ende als dem Anfange des I. Jahrhunderts v. Chr. nahe 
stehen. 

6. Tristomo auf Karpathos, in den Ruinen einer Kirche am 
ἡ Ostende der Bucht, nahe der Ehreninschrift für Nikagoras, 
ıdie aus dem Heiligtum des IIoreı8&v Πόρθνιος stammt (Arch.- 


102 ff. Arch. Anzeiger 1893 S. 129). Platte aus einem fasri- 
gen Stein, den man als ἀμυγδαλόπετρα bezeichnet, 0,51 lang, 


"Verzeichniss von Priestern, die wahrscheinlich jährlich neu 
gewählt und jährlich aufgeschrieben wurden; vgl. das Ver- 
zeichniss der Priester des Apollon ᾿Ερεθίμιος in Rhodos: Ross, 
Inseriptiones ineditae 111 Nr. 275. Teilweise schwer lesbar ; 
Zeit wol II. Jahrhundert ν. Chr. = und = kommen neben 
einander vor; im Ganzen findet gegen Ende hin ein Übergang 
von = zu = Statt. 

Die Inschrift ist in zwei Columnen angeordnet, die nicht 
‚scharf von einander gesondert in einander übergreifen, hier 
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aber des Raumes wegen getrennt sind. Über beide hin zieht 
sich in einer Zeile die Überschrift: 


SERNNZAMOOPAIKNNIEPEIZ 


Erste Columne: 
LLL LLL LLL LLL LAL 
WN! MME κ ALMA KT Oz 
AT AMM TMM PATIETOANA 
Ai ΧΙΛΔΗΞΣΞΙΜΙΑΔΑ 
STRAT ANE 
ZPEQNAAMOKPEQNOE 
\ENEKPATHZTEÄEZNNOZ 
APKEZ!IAAZAPXIMSPOTOY 
WM MME AT Wl a BY TON 
SIATATIQRNATHZANAPOY 
MGZECXRSENIEIRX TE νυν 
MDAYMNAZTOZMOAYTNATONY 
φιλιξκος KAEINOY 
LvVETOAAIAAZSP PAT APE SER 
AIOTE WHS RIOGTNAT OF 
IK AP X OS Hipp} Δ & MOY 
wih sNMAXOZMAXAONOZ 
AXEMAXOZAPXEERATETZ 


DIALS HOST EM ASIEN Ore 
GCAAIZNEYROAILOSE 
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Zweite Columne: 
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[Θ]εῶ» Σαμοθράικων ἱερεῖς. 
32. Νικήρατος Αἰσχύλου. 


ns ONO ko αχτος. 30. Χαρμάδας Ἐπικλεῦ[ς!. 
ος. Κρατιστόλα. 34. Καλλικράτης ᾿Αναξικλείτου. 
4. ᾿Α[ρ]χιάδης Σιμιάδα. 35. ᾿Αριστομένης ᾿Αντισίμ.ου. 

Ὁ. Στρατίων Εὐμάχου. 36. ᾿Ασκλαπιάδας Κλευκράτευς. 
6. Κρέων Δαμοκρέωνος. Awe <)Eix. o[p]os ΗΠ]αντακλεῦς. 
7. [Μ]ενεκράτης Γελέσωνος. 38. Νικάνωρ [Ιολυμνάστου. 

8. ᾿Αρκεσίλας ᾿Αρχεμθρότου. 39. ᾿Αριστοχράτης Ταχίότ[α. 
Ae. ρατ.ιμ.6[ρό]του. 40. Χορόνικος Πραξ{π- 

10. Φιλτατίων ᾿Αγησάνδρου. που, καθ᾽ ὑοθεσίαν δὲ 

11. Μόσχος Μοσχίωνος. Δεξανδρίδα. 


12. [Πο]λύμναστος Πολυγνώτου. 
13. Φίλισκος Κλείνου. 

14. [᾿Αρ]ιστολαίδας Πραταγόρα. 
15. Διογένης Διογνήτου. 

16. [Νί]καρχος [Χαρ]ιδάμου. 
17. [Aa ? Juayoo Μαχάονος. 

18. ᾿Α[ρ]χέμαχος ᾿Αρχεκράτευς. 
19. Φίλισκος Τιμασιδίκου. 

20. [Π9]όλλις Νευπόλιος. 

21. Φιλήρατος Κλεινία. 
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Pd οἵνοςιᾱ-ον Ang Πολ»[κ]λ[εῦς]. 
23. Δαμόχαρ[ι]ς .. . «υκλεῦς. 
24. Θέρσι[ππ]ος Θερσαγ[όρα]. 
25. Ἐιενο[γ]είτων Atox.... 

96. ᾿Αντιοχίδας ...... 

27. 2.00. Ἔσ, 2.402002) 
νην”... 


OG) ποσα. 
30. Horn. 
3 oe 


Man kann zweifelhaft sein, ob dies Heiligtum der θεοὶ Σαμό-. 
θραικες eine Zweiganstalt des rhodischen (Nr. 2) oder des lin- 
dischen (Nr. 4) ist, die sich naturgemäss an den angesehenen 
Tempel des ΠΙοτειδὰν ΓΙόρθμιος anschloss, oder ob es direkt von 
Samothrake aus gegründet ist. Wahrscheinlicher ist wol, bei 
der politischen Abhängigkeit der Insel Karpathos von Rho- 
dos, der erstere Fall. Dann haben wir hier ein Seitenstück zu 
der Übertragung der ᾿Αθάνα Λινδία von Lindos nach dem kar- 
pathischen Orte Potidaion (Beaudouin, Bull. de corr. hell. 
IV, 1880 S. 278,10. VIII, 1884 S. 355 ff.). 

we 


Berlin, August 1893. 


F. HILLER von GAERTRINGEN. 


AUSGRABUNGEN IN TRALLES 


(Hierzu ‘Tafel XII. XIII) 


Als der Präsident des Orient-Comites zu Berlin, Herr Pro- 
fessor von Kaufmann im September 1888 in Konstantinopel 
verweilte, kam zwischen ihm, Hamdy-Bey, dem Direktor des 
Kaiserlich ottomanischen Museums und dem Unterzeichneten 
wiederholt der schon mehrfach angeregte Plan zur Sprache, 
in Tralles eine Versuchs-Grabung zu machen, um zu ermit- 
teln, ob die Ruinen dieser berühmten Stadt ergiebig an guten 
Fundstücken seien und ob man die Ausgrabung eines der 
grösseren Bauwerke dort mit Hoffnung auf Erfolg nnterneh- 
men könne. 

Was man bisher aus Tralles kannte war zum Teil viel- 
versprechend: ich erwähne nur den Kolossalkopf eines Dio- 
nysos im konstantinopeler Museum ', den im Besitz des Herrn 
von Kaufmann befindlichen Aphroditekopf? und eine etwas 
mehr als lebensgrosse Gewandstatue in der Evangelischen 
Schule in Smyrna, drei Werke ersten Ranges. 

Der türkischen Museumsverwaltung lag zunächst daran, zu 
dem genannten Dionysoskopf den Leib zu finden, der bei seı- 
ner Grösse nicht ganz verschwunden sein konnte. Um nun 
zeitraubende Formalitäten zu vermeiden, schlug ich vor, dass 
das ottomanische Museum als Ausgräber figurire, während 
das Orient-Comite die nötigen Mittel gewähre, was vom tür- 
kischen Unterrichtsministerium genehmigt wurde. Auch wur- 
de ausgemacht, dass von den Funden ein angemessener Teil 
dem Orient-Comité abgetreten werden solle. 


4 Revue archéologique 1888 XI Taf. 14 S. 289. 
2 Antike Denkmäler I Taf. 41 S. 30, 
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Am 24. September kamen wir in Smyrna an, versahen uns 
mit dem nötigen Werkzeug und Aufsehern und fuhren am 27. 
mit der Bahn nach Aidin, der Hauptstadt des gleichnamigen 
Regierungsbezirkes, die hart unterhalb des alten Tralles liegt; 
am 1. Oktober begann die Arbeit. 

Bekanntlich ziehen zwei grosse Gebirgstränge im mittle- 
ren Vorder-Kleinasien von Osten nach Westen bis zur Küste, 
mit den Sammelnamen Tmolos und Messogis bezeichnet; ZWI- 
schen ihnen liegt die Ebene des Kaystros, nördlich vom Tmo- 
los die des Hermos, südlich von der Messogis die des Mäan- — 
der. Die beiden Gebirge haben im Ganzen die Eigentümlich- 
keit, dass ihre Abhänge nach der Kaystrosebene zu felsig, die 
Aussenseiten, um mich so auszudrücken, also Tmolos nach 
Norden, Messogis nach Süden, teils erdig sind, teils aus el= 
nem Conglomerat von Kieseln, Feldsteinen und Erde beste- 
hen. Wer je von Smyrna mit der Bahn nach Sardes fuhr, war 
überrascht von der wunderbaren Bildung der Tmolosabhänge, 
die durch Tausende von Hügeln mit so steilen Wänden gebil- 
det sind, dass sie fast Türmen gleichen. Sonne, Wind, Regen 
und Frost setzen dem Conglomerat arg zu, jedoch bleibt es 
bei der Verwitterung in steilen Wänden stehen. Dieser For- 
mation verdankte die Burg von Sardes, von der heute nur 
noch ein schmaler Grat steht, ihre Uneinnehmbarkeit. Ähn- 
lieh und doch abweichend zeigen sich die Südabhänge der 
Messogis. Breite Erdmassen schieben sich mehr oder minder 
abgerundet von der Höhe des Gebirges gegen die Ebene vor, 
durchsehnitten von Schluchten mit steilen Wänden. Nahe der 
Ebene bilden sich breite Hochebenen, die dann fast senkrecht 
zu ersterer abfallen. Eine solche Hochebene, aus welcher im 
Norden sich ein 120" hoher Hügel heraushebt, diente zur 
Anlage der Stadt Tralles; der genannte Hügel ist als ihre 
Akropolis zu bezeichnen. Die beifolgende Karte (Taf. 12) ver- 
anschaulicht die Lage. 

Im Norden und Osten fällt die Hochebene schroff und steil 
in den Fluss, den alten Eudon, im Westen weniger tief und 
steil in mehrere kleine Bäche, im Süden in die Mäanderebene ; 
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im Nordosten hängt sie durch einen schmalen Sattel mit dem 
Hochgebirge zusammen. Das Stadtgebiet bildet eine unregel- 
mässige Ellipse von 1800" Länge und 1000" Breite. Das 
ganze Mittelalter hindurch scheint diese Stätte bewohnt gewe- 
sen zu sein und nur ganz allmählich die Wohnungen sich von 
der Stelle der alten Stadt hinab in die Ebene gezogen zu ha- 
ben, wo sie die heutige von 35000 Einwohnern bevölkerte 
Stadt Aidin bilden. Wo aber Menschen wohnen braucht man 
Baumaterial und da auf Meilen Entfernung kein Steinbruch 
vorhanden ist, so hat man die Steine der antiken Bauten be- 
nutzt. Bine ganze Zunft von Steinmetzen arbeitete bis zu un- 
serer Ankunft in den verschiedenen Trümmerhaufen um nach 
Hausteinen zu suchen für die Bauten oder nach Marmor für 
die Grabsteine aller Confessionen. 

So erklärt es sich, dass man auf dem Gebiete der alten Stadt 
fast keinen alten Mauern mehr begegnet. Die Stadtmauer ist 
bis auf wenige Reste im Westen, Süden und Norden verschwun- 
den, zum Teil auch wol mit der Verwitterung des Randes 
hinab gestürzt, nur hoch im Norden, im entferntesten Teile, 
stehen noch einzelne wenig hohe Reste derselben, deren schlech- 
te Ausführung und geringes Material nicht darauf schliessen 
lassen, dass sie der Blütezeit der Stadt angehören. Von allen 
Überbleibseln des Altertums treten am meisten noch drei mäch- 
tige Bogen hervor, von den Binwohnern Utsch-gös, die drei 
Augen, genannt im Südwesten der Stadt gelegen mit folgen- 
dem Grundrisse : 


oo » 5,80 “Dun ane «5,0» 3,20» 6,40 > 


Es ist eine spät-römische, schlechte Arbeit, schon sind In- 
schriften ’ und fremde Marmorstücke hinein verbaut; ein Stuck 


1 Vgl. Athen. Mittheilungen VIII 8. 316 ff (= Papers of the American 
school IS. 94 ff.) 1. 3. 4. 5. 8. 9 
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überzog das Ganze, auf dem man an geschützten Stellen noch 
die ziemlich rohe Bemalung sieht. Nach der Menge des Schut- 
tes zu urteilen stand hier ein grosser Bau, wahrscheinlich ein 
Gymnasium, welches im Ganzen ein Viereck von etwa 130 zu 
120” füllte. Das hauptsiichlichste Baumaterial sind gebrannte 
Ziegel aus welchen riesige Bögen und Gewölbe bestehen, die 
zum Teil trotz ihres Sturzes noch zusammenhängend aus der | 
Schuttmasse hervorragen. Östlich ist der Fuss einer Säu- 
lenstellung teilweise sichtbar, von nachstehender Form und 
Grosse : 


Das Innere dieses Raumes muss einst reich geschmiickt ge- 
wesen sein, denn hier wurde ausser mehreren römischen Kö- 
pfen auch die schon genannte Aphrodite gefunden. 

Ein anderes grösseres Ruinenfeld, auf dem noch allerlei in 
ihrem Zusammenhang nicht erkennbare niedrige Mauern aus 
Feldsteinen stehen, findet sich in der nördlichen Stadthälfte, 
300" westlich vom Stadion. Ausserdem liegen eine Anzahl 
von Schutthügeln, die grössere Bauten decken, auf dem Gebiet 
der Stadt zerstreut, wie die Karte sie anzeigt (/?. AR). Wenn hier 
und da ein Bauglied sichtbar ist, so gehört es der römischen 
Zeit an. Der grösste dieser Trümmerhügel liegt etwas nörd- 
lieh vom israelitischen Friedhofe. Die Griechen haben dort 
eine byzantinische Kirche freigelegt, deren Fussboden zwei 
Meter unter der heutigen Oberfläche liegt; nach Osten hin hat 
sie drei Rundnischen. Da die ersten Christen mit Vorliebe 
ihre Kirchen auf den Trümmern alter Tempel bauten, so dür- 
fen wir hier in der Nähe einen solehen vermuten, der nach 
der grossen Ausdehnung des Schutthügels nicht unbedeutend 
gewesen sein kann. Hier soll die weibliche Gewandstatue ge- 
funden sein, die sich jetzt in der Evangelischen Schule zu 
Smyrna befindet. Der in Aidin ansässige griechische Lokal- 
antiquar Herr Michael Pappa-Konstantinu verlegt nach einer 


AUSGRABUNGEN IN TRALLES 399 


früher gefundenen Inschrift die Agora dorthin. Dieselbe wür- 
de dann ungefähr im Mittelpunkt der Stadt gelegen haben. 

Gehen wir von hier nach Norden zu, so gelangen wir bald 
an den Fuss der Akropolis. Schon von ferne sieht man die in 
die Hügelwand eingeschnittene Theater-Mulde. Noch ragen 
hoch in Gussmauerwerk, längst ihrer Quadern entkleidet, die 
Mauerflügel, die vorgeschoben waren, um auch für die oberen 
Sitzreihen das Halbrund herzustellen. Hart vor dem Theater 
und parallel mit seiner Skene, liegt das Stadion ; für die Sitz- 
reihen der einen Langseite war die Berglehne benutzt, für 
diejenigen der anderen Langseite und des Kopfes hat man 
einen Erdwall als Unterlager aufgeworfen. In Ephesos und 
Pergamon, wo die Stadion-Anlagen analog sind, ruhten die 
Sitze der äusseren Langseite auf Gewölben ; hier verbot das 
der Mangel an Steinen. Sechzig Meter westlich vom Stadion 
ist der kolossale Kopf des Dionysos gefunden; auch eine In- 
schrift, die einem Dionysosheiligtum zu entstammen scheint, 
ist hier später zu Tage gekommen Ί. 

Die Akropolis steigt in zwei Terrassen an, die von einer 
langen, schmalen Kuppe überragt sind. Die untere Terrasse 
+ zieht sich, 50-80” breit, in der Höhe der obersten Theater- 
‚stufe nach Nordwesten fast horizontal durch; 50" höher liegt 
eine zweite, durchaus schmale Terrasse, die kaum Raum für 
| Gebäude liess, ebensowenig wie die letzte Burgspitze, die sich 
(darüber erhebt. Nach Norden und Osten fällt hier der Boden 
ımehr als 100 Fuss senkrecht in die Tiefe ab, jeden Zugang 
\unmöglich machend. Überhaupt ist der Abfall an der ganzen 
Ostseite der Burg bis zur türkischen Schule, vom Plateau ab 
zunächst auf eine gewisse Höhe senkrecht. Man erkennt in 
dieser Wand viele viereckige Löcher von einigen Fuss Höhe 
und Breite und geringer Tiefe; es waren Gräber, einst in der 
Bergwand angelegt und dann verschlossen. Die Verwitterung 
‚der wand Ai den Verschluss und den vorderen Teil der 
bhöhlung hinab stürzen lassen. Ähnliche Löcher liegen 


4 Bull. de corr. hell, XIII S. 280. 
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auch in der Bergwand auf dem linken Ufer des Eudon. Die 
Hochebene, die sich hier erstreckt, hat gleiche Höhe mit der 
von Tralles, als hätten sie einst zusammen gehangen und der 
Fluss habe sich hindurch gewühlt. Zwei nicht sehr ansehn- 
liche Tumuli stehen auf der Höhe östlich des Eudon. 

Das ganze Gebiet des alten Tralles ist heute, wie die Karte 
zeigt, mit geringen Ausnahmen ein prächtiger Olivenwald, 
der den Bewohnern von Aidin. als Lustort dient, wobei die 
grösstenteils offene Röhren Wasserleitung gutes Trink wasser — 
liefert. Die Besitzer von Ölbäumen machten uns bei den Ωτᾶ-. 
bungen keine Schwierigkeiten ; sie sehen es im Gegenteil gern, 
wenn das Erdreich gewendet und gelockert wird oder wenn 
Gräben gezogen werden, in denen sich das Regenwasser sam- 
meln kann. 

Wir begannen am 1. Oktober mit 90 Arbeitern die Ausgra- 
bungen an drei Stellen, am Fundort des Dionysos-Kopfes 
(vgl. Bull. de corr. hell. ΧΙ! 5. 280), im römischen Gym- 
nasium und in der Orchestra des Theaters. Hier hatten wir 
eine sicher griechische Anlage vor uns, die bei der Steilheit 
der Böschungen wahrscheinlich sehr früh zugeschlemmt war, 
mithin manches Interessante bieten konnte. 

Die ganze Woche vom 1—6. Oktober hatten wir bis zu 100. 
Arbeitern. Im römischen Gymnasium wurden die Leute schon 
am dritten Tage auf 17 reduzirt, da die Absicht bestand, nur- 
einen 10-12" langen Graben bis auf den alten Fussboden zu 
ziehen. In der ganzen Woche fand sich hier nichts als Zie- 
gelschutt und in 4" Tiefe auch der Fussboden aus Ziegelplat- 
ten. Am Ende der Woche wurde die Arbeit hier ganz aufge- 
geben. 

Ebensowenig erschien irgend etwas Nennenswertesam Fund- 
orte des Dionysos-Kopfes, nichts als Humus und dann Kalk- 
schutt bis in 2" Tiefe. 

Im Theater hatten wir damit begonnen, dass ein 5™ breiter 
Graben vom oberen Rande des Stadions gegen die Mitte der 
Orchestra vorgetrieben wurde. Bald fanden wir verschiedene 
Bruchstücke griechischer Architektur, ferner einen halben 
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Frauenkopf, kleine Gliedmassen, eine Hand, die eine Pans- 
flöte hielt, einen halben Stierkopf, Ziegenbeine u.s.w. Am 5. 
Oktober fanden wir ein grösseres Fragment. einen Knaben 
(Eros?) aufeinem Tiger reitend und waren nun ziemlich sicher, 
dass der Fries, der einst die Skene schmückte, einen diony- 
sischen Festzug darstellte 1. - 

Die Leute, die aus dem Gymnasium fortgenommen worden 
waren, wurden nebst einigen anderen zu Tastungen verwandt. 
Zunächst liessen wir oberhalb des Theaters auf der grösseren 
Terrasse des Burgberges einen Graben ziehen, wie die Karte 
zeigt, fanden indess in 1-1 '/," Tiefe nur einige mittelalter- 
liche Gräber und dann den gewachsenen Boden. Östlich vom 
Theater, wo sich einiges Gemäuer zeigte, wurde ebenfalls auf- 
geräumt und einige kleine Zimmer mit Fussböden von Zie- 
zeln oder rohem Mosaik gereinigt, ohne dass wir darin einen 
Fund gemacht hätten. 

Sonntag, 7. Oktober, hatten wir nur 24 türkische Arbeiter, 
die sämtlich im Theater beschäftigt wurden. Die zweite Woche 
arbeiteten wir mit 100-110 Mann, von denen 70-75 im Theater 
verwandt wurden Gefunden wurden wieder viele kleine Mar- 
morfragmente; der Plattenbelag der Orchestra zeigte sich 
ziemlich intakt, aber mehrere verschüttete Kalköfen, die bis 
auf den Fussboden hinabreichten, belehrten uns über den Ver- 
bleib der Marmore. Am Freitag, 12. Oktober, wurden die un- 
tersten Stufen des Theaters in der Mitte des Halbrunds er- 
reicht. Sie waren von Marmor. Der Schutt lag 1-1'/," hoch 
auf der Orchestra. 

Die Grabung am Fundort des Dionysoskopfes wurde mit 
8-10 Mann fruchtlos fortgesetzt ; kleines Mauerwerk von Woh- 
nungen mit einer marmornen Thürschwelie kam zu Tage, ein 
Säulenstumpf und in 3" Tiefe der gewachsene Boden. Auf 


4 [Das Bruchstück könnte zu einer Darstellung des Autumnus gehört haben, 
wie sie F. Marx, Rom. Miltheilungen 1892 S. 26 nachweist; drei weitere 
Exemplare: Revue archéologique 1392, XX Taf. 23,1 8. 290, Rangabe, La 
partie méridionale de Vile d’Eubee ( Mémoires de Vacadémie des inscriptions 
1852) Taf. 9 8. 13 und wol auch Gomple-rendu 1867 8. 161. 181 beweisen 
die grosse Beliebtheit des Gegenstandes.] 
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der Burgterrasse wurden nun noch weitere Graben gezogen, 
die nur unansehnliche Fundamente kleiner Wohnungen erga- 
ben, so dass man fast sicher sagen kann, dass auf der eigent- | 
lichen Akropolis ein grösserer Prachtbau nicht gestanden hat, 
zumal auch nirgends ein Trümmerhaufe darauf hinweist. So 
wurden denn verschiedene Tastungen auf dem Stadtgebiet 
gemacht, hesonders an dem Ruinenfeld westlich vom Stadion, 
wo ein Knabenkopf gefunden wurde, ferner in der Gegend der 
Agora und sonst. Fast überall bedeckten 2-3" Schutt und 
Humus den Boden. 

Die dritte Woche vom 15-19. Oktober (der 20. verregnete ) 
hatte ich nur 45 Arbeiter, die im Theater, an dem Fundort — 
des Dionysos, und an verschiedenen Stellen der Burgterrasse 
und der übrigen Stadt Tastungen ausführten. Zugleich be- 
gann ich den beifolgenden Stadtplan aufzunehmen. Am 16. 
fand sich bei einer Tastung nur wenig südlich vom israeli- 
tischen Friedhof, in eine Mauer verbaut, eine römische Kai- 
serstatue ohne Kopf, am 17. ein schöner, etwas beschädigter 
Frauenkopf bei den Ruinen westlich vom Stadion. 

Wir arbeiteten jetzt noch eine vierte Woche mit 45 Mann, 
wobei wieder die Hauptkraft auf das Theater verwendet wur- 
de. Dabei wurde die östliche Hälfte der Skene gereinigt und 
die westliche Ecke der Theaterstufen freigelegt, sowie in der 
Mitte eine Rinne nach rechts und links verfolgt. Über die ar- 
chitektonischen Ergebnisse dieser Untersuchungen ist der fol- 
gende Abschnitt zu vergleichen. Wir fanden im Theater noch 
zwei Reliefbruchstücke, das eine das Vorderteil eines Pferdes 
darstellend, eben darum wichtig, weil an demselben die ganze 
Höhe des Frieses, 1,05", erhalten war, das andere der Torso 
einer geflügelten Gestalt. 

Bei den Tastungen wurde nichts mehr gefunden. Es gelang — 
mir in dieser letzien Woche den Plan von Tralles fertig zu 
stellen. Die Fundstücke liess ich gut verpacken und nach 
Smyrna schaffen, von wo sie dann nach Konstantinopel gin- | 
gen. Später erhielten wir von dort einen befriedigenden An- 
teil zurück. a 
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Einige Monate später erfuhr ich, dass der Dionysostorso 
von Arbeitern im Jahre 1887 mit dem Kopfe zugleich gefun- 
den, verschleppt und versteckt worden war. Es gelang ihn zu 
erwerben und ihn gegen die Stele des Assarhadon aus Sind- 
jirli einzutauschen, wodurch die Ausgrabungen noch einen 
besonders günstigen Abschluss erhielten. 

Die Funde, die in Tralles gemacht sind, ausgenommen die 

Theaterreliefs, sind rein dem Zufalle zu danken, können also 
keine Aufmunterung bieten, in dieser Weise fortzufahren, 
wenngleich sie den Beweis liefern, dass der Boden der einst 
‚so reichen Stadt noch manchen Schatz birgt. An der eigent- 
lichen Akropolis, beim Theater und Stadion, beim Fundort 
des Dionysos, wo man, auch schon wegen der grossen Ent- 
fernung von der heutigen Stadt, am ehesten hätte darauf rech- 
nen dürfen, auf reichere Reste hellenistischer Anlagen zu stos- 
sen, wurde diese Hoffnung getäuscht. Bin grösseres Ruinen- 
feld, zumal in der Nähe der vermuteten Agora, besonders das 
neben der altchristlichen Kirche, genügend in Angriff zu neh- 
men, um wenigstens zu ermitteln, welche Art Gebäude hier 
verschüttet sind, war es dann zu spät. 
Es scheint nach dem, was wir bis jetzt wahrgenommen ,dass 
das ganze Gebiet des alten Tralles mit einer über 1” dicken 
Schicht von Humus und Schutt bedeckt ist und dass die ein- 
zelnen Ruinenhügel 2-5” hoch auf dem einstigen Estrich la- 
gern. Sollte jemals wieder ein Versuch in Tralles gemacht 
werden, so würde er in der Gegend der Agora zu empfehlen 
sein und dürfte, zumal wenn die Gebäude durch Erdbeben 
zerstört sind, manches schöne Resultat zu erzielen sein, wenn 
auch, wie es nach dem äusseren Aussehn scheint, römische 
Reparaturen, Zuthaten oder Neubauten die hellenistischen An- 
lagen zum Teil verdecken. 


Smyrna. 
CARL HUMANN. 
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Der jetzige Zustand des Theaters von Tralles, seine Lage 
innerhalb der alten Stadt und seine im Jahre 1888 erfolgte 
Aufdeckung sind oben von GC. Humann geschildert. Wie die 
Ausgrabungen in Tralles nur ein Versuch waren, so ist auch 
die Untersuchung der Theaterreste keine abschliessende Ar- 
beit gewesen. Es kann desshalb auch weder eine volle Be- 
schreibung noch eine Geschichte des Baues gegeben werden. 
Wenn ich trotzdem die Resultate der Ausgrabungen im Thea- 
ter hier in Wort und Bild veröffentliche, geschieht dies haupt- 
sächlich, weil der Bau in seiner Gestalt und seinen Einrich- 
tungen einige Eigentümlichkeiten besitzt, welche ihn aus der 
Reihe der übrigen Theater herausheben und ihm in der Frage 
nach der Form der griechischen Theater einige Wichtigkeit 
verleihen. 

Welche Teile des Baues freigelegt sind, ist einigermassen 
aus dem Grundrisse (Taf. 13) zu ersehen. Im Zuschauer- 
raume wurden nur vier Stellen aufgedeckt, nämlich die Mitte 
(D) und die beiden Enden (A und /’) der untersten Sitzrei- 
hen und eine Stelle am obersten Rande des Theaterrundes. 
Von der Orchestra wurde ein grösseres Stück, namentlich 
das südliehe Drittel ausgegraben. Obwol der freigelegte Teil 
des Skenengebäudes nur seine östliche vordere Hälfte um- 
fasst, liess sich sein Grundriss so wiederherstellen, wie es im 
Plane mit punktirten Linien geschehen ist. 

1. Der Zuschauerraum. Wie fast alle griechischen 
Theater, so ist auch dasjenige von Tralles an einem natür- 
lichen Bergabhange in der Weise angelegt, dass für den mitt- 
leren Teil des Zuschauerraumes der feste Boden oder Felsen 
als Unterlage der steinernen Sitze benutzt werden konnte. Nur 
für die beiden äusseren Flügel sind Stützmauern und Erd- 
anschüttungen erforderlich gewesen. Diese mussten besonders 
stark und umfangreich sein, weil der Grundriss des Zuschauer- 
raumes dem griechischen Gebrauche entsprechend grösser 
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als ein Halbkreis ist. Die Ve ergrösserung ist so angelegt, dass 
die beiden Enden geradlinige tangentiale τι. des 
Halbkreises Ben 
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Zwei runde Mittelgänge (Diazomata) scheinen vorhan- 
den gewesen zu sein, durch welche der ganze Sitzraum in drei 
über einander liegende Ränge geteilt wurde (vgl. die vor- 
stehende Skizze Fig. 1). Zu dem oberen Mittelgange gelangte 
man durch zwei bedeckte Zugänge, deren Gewölbe noch jetzt 
erhalten sind. Auf welchem Wege man dagegen den unteren 
Mittelgang erreichte, lässt sich nur vermuten ; vielleicht wa- 
ren an beiden Flügeln neben dem Skenengebäude treppenför- 
mige Zugänge vorhanden, welche von aussen an die Stütz- 
mauern angebaut waren. 

Die Zahl der Keile, in welche die einzelnen Ränge geteilt 
waren, ist nur für den untersten Rang mit einiger Sicherheit 
festzustellen; es gab dort wahrscheinlich 9 radiale Treppen 
und demnach 8 Keile. 

Die wenigen Sitzstufen, welche erhalten sind, bestehen 
aus weissem Marmor, aber nicht aus je einem einzigen Stein, 
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wie es in Griechenland meist der Fall ist, sondern sind aus 
je zwei Steinen der Art zusammengesetzt, dass die eigentliche 
Sitzbank von dem einen, die für die Füsse bestimmte Platte. ] 
von dem zweiten Steine gebildet wird. Ob alle Sitzreihen bis 
obenhin in gleicher Weise hergestellt waren, konnte bei der 
eänzlichen Zerstörung des oberen Sitzraumes nicht ermittelt 
erden: Hinter der obersten Sitzreihe lag ein Umgang, der 
vielleicht als Säulenhalle ausgestattet war, denn so erklären 
sieh am besten die beiden Mauern von verschiedener Stärke, 
welche an einer Stelle der nördlichen Peripherie gefunden 
und in Fig. 1 rings um das Theater herum gezeichnet sind. 


ERSTE SITZREIHE 


9 


Rigs 2: 


Die unterste Sitzreihe war mit Riicklehne und an den Trep- 
pen mit Seitenlehnen versehen und bot bevorzugte Plätze für 
die mit dem Recht der Proedrie geehrten Zuschauer. Sie liegt 
auf einer Unterstufe, welche als gemeinsame Fussbank ge- 
staltet ist (vgl. den Durehschnitt Fig. 2). In der Mitte dieser 
Sesselreihe, wo im athenischen Theater ein besonderer 
Thron für den Dionysos-Priester steht, scheint in Tralles eine 
grössere Loge oder eine altarförmige Basis vorhanden gewesen 
zu sein. Man sieht dort jetzt (bei D auf Taf. 13) den Kern 
und zum Teil auch noch die Verkleidung eines Mauerkörpers, 
welcher offenbar erst in späterer Zeit eingebaut ist. Seine 
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ganze Form kann nur durch weitere Ausgrabung festgestellt 
werden. 

2. Die Orchestra. Von der untersten Sitzreihe durch 
einen etwa 1” breiten Umgang getrennt, liegt in der Mitte des 
Zuschauerraumes die Orchestra. Sie war mit Marmorplat- 
ten gepflastert, von denen bei G noch einzelne an ihrem alten 
Platze liegen; an den übrigen freigelegten Stellen sieht man 
nur das Mörtelbett, welches den Platten als Unterlage diente. 
Dieses Marmorpflaster gehört nicht zu dem ursprünglichen 
Bau, sondern ist bei einem nachträglichen Umbau angelegt 
worden. In früherer Zeit scheint die Orchestra einen einfa- 
chen Erdfussboden gehabt zu haben, der mit einem offenen 
Wassercanal umgeben war. Letzterer ist an zwei Stellen (bei 
B und C) unterhalb des Mörtelbettes gefunden worden. 

Der Grundriss der Orchestra bildete nach dem Umbau 
einen überhöhten Halbkreis oder richtiger einen Halbkreis mit 
anstossendem Rechteck. Wie er früher gestaltet war, ist nicht 
mit Bestimmtheit nachzuweisen ; wahrscheinlich bildete er 
einen vollen Kreis, wie es bei fast allen griechischen Thea- 
tern der Fall war. Der Durchmesser betrug zu der Zeit, als 
der offene Canal noch vorhanden war, 25" (gegenüber 19,60” 
im Dionysos-Theater von Athen). Später, als der Canal zur 
Orchestra hinzugezogen war, wuchs dieses Mass auf 26,40”. 

Eine besondere Eigentümlichkeit unserer Orchestra ist der 
unterirdische begehbare Canal, von dem im Centrum 
des Kreises (bei 7) ein T-förmiges Stück aufgedeckt worden 
ist. Er hat eine Breite von 0,58-0,60™ und liegt 2,10” unter 
dem Fussboden der Orchestra. Die Bedeutung dieses Ganges 
haben wir während der Ausgrabung nicht erkannt. Wir hiel- 
ten ihn für einen grossen Wassercanal und verzichteten auf 
seine vollständige Ausräumung. Nachdem aber von dem ame- 
rikanischen archäologischen Institut in dem Theater von Ere- 
tria und von F. Hiller von Gärtringen bei seiner Ausgrabung 
des Theaters von Magnesia ähnliche unterirdische Gänge ge- 
funden sind, deren Form und Lage jeden Gedanken an Ab- 
flusseanäle ausschliessen, kann es nicht mehr zweifelhaft sein, 
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dass auch der Canal unseres Theaters nichts mit Wasser zu 
thun hat. sondern zum Verkehr von Personen bei irgend wel- 
chen Aufführungen gedient haben muss. 

Die wichtige Frage, welcherlei Aufführungen dies gewesen 
sein mögen und welchen Zweck der unterirdische Gang dabei 
erfüllte, muss hier unerörtert bleiben, zumal wir nicht einmal 
wissen, wo und wie der Gang beiderseits endete und wo die 
zu ihm führende Treppe lag. Hier mag nur darauf hingewie- 
sen werden, dass in dem Theater von Magnesia Reste von 
zwei verschiedenen Gängen, einem griechischen mit Quadern 
erbauten und einem römischen mit Kalk gemauerten, erhalten 
sind. Dem letzteren gleicht unser Gang in Tralles in Bauart 
und Grundriss und muss demnach der römischen Zeit zuge- 
schrieben werden ; der erstere dagegen ist, soweit seine Reste 
ein Urteil gestatten, dem griechischen Gange von Eretria ähn- 
lich. Wenn unser Gang hiernach römisch ist, darf er nicht 
ohne Weiteres zur Erklärung von Erscheinungen und anderen 
scenischen Vorgängen der altgriechischen Dramen benutzt, 
sondern muss mit Aufführungen oder Schaukämpfen der rö- 
mischen Zeit in Verbindung gebracht werden. 

3. Das Skenengebäude. Obwol die Ausgrabung des 
neben der Orchestra gelegenen Skenengebäudes keine voll- 
ständige gewesen ist, lässt sich aus dem aufgedeckten Teile 
schon erkennen, dass seine Form zu den gewöhnlichen grie- 
chischen und römischen Skenen gar nicht passt. Der Grund- 
riss zeigt nämlich eine aus drei parallelen Säulenreihen ge- 
bildete Halle, welehe nach der Orchestra zu mit einer mas- 
siven Wand abgeschlossen war und auf der anderen Seite an 
die eigentliche Skene anstiess, von der aber bis jetzt nichts 
anderes als geringe Mauerspuren gefunden sind. 

In dem freigelegten Teile der Halle (vgl. Taf. 13) sind die 
viereckigen Fundamentsteine, auf denen die Säulen standen, 
noch fast sämtlich vorhanden; auf ihrer Oberfläche erkennt 
man die Löcher für die zur Befestigung der Stützen dienen- 
den Dübel und die zugehörigen Gusscanäle ; auf einigen sind 
auch die Standspuren der Säulen selbst noch deutlich zu se- 
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hen und auf einer einzigen (Q) steht sogar noch eine Säulen- 
trommel aufrecht. Aus diesen verschiedenartigen Resten er- 
giebt sich, dass jede der drei Siiulenreihen 16 Stützen ent- 
hielt, und dass die beiden äusseren Reihen aus einfachen run- 
den, die mittlere aber aus gekuppelten Säulen oder sogenann- 
ten Zwillingssäulen bestand. 

Wenn man nach dem Grunde dieser Verschiedenheit der 
Stützen forscht, möchte man in erster Linie glauben, dass die 
kräftigeren Zwillingssäulen desshalb für die mittlere Reihe 
genommen sind, weil sie dort mehr zu tragen hatten als die 
äusseren Säulen, welche sich unmittelbar an je eine geschlos- 
sene Wand anlehnten. Aber es kann nicht bestritten werden, 
dass bei der geringen Spannweite von nicht ganz 2" auch für 
die mittlere Reihe einfache Säulen vollkommen ausgereicht 
hätten, um eine steinerne oder hölzerne Decke zu tragen. 
Überdies ist es unverständlich, wozu die äusseren Säulen vor- 
handen sind, weil die neben ihnen liegenden Wände auch 
ohne die Säulen eine genügende Tragfähigkeit besassen. Diese 
Schwierigkeit legt uns die Vermutung nahe, dass die vordere 
zur Orchestra gerichtete Wand ursprünglich nicht vorhanden, 
und also die vordere Säulenreihe damals von dem Zuschauer- 
raum aus sichtbar war. Bei der grossen Zerstörung der Vor- 
derwand lässt sich diese Vermutung aber nicht erweisen. In 
zweiter Linie könnte man sich der gekuppelten Pfeiler der 
meisten griechischen Proskenien (z. B. in Epidauros und 
Oropos) erinnern und darnach die Vermutung aussprechen, 
dass die Zwillingssäulen ursprünglich die Fassade des Ske- 
nengebäudes gebildet hätten, und die Vorderwand einschliess- 
lich der vorderen Säulenreihe eine spätere Zuthat wäre. Al- 
lein auch für diese Annahme vermag ich keinen durchschla- 
genden Beweis beizubringen. Die grössere Wahrscheinlichkeit 
spricht im Gegenteil entschieden dafür, dass die drei Säulen- 
reihen gleichzeitig mit der Vorderwand errichtet worden sind. 

Welchen Zweek hatte der mit den drei Säulenreihen aus- 
gestattete Vorbau? War er der Unterbau eines Logeion einer 
erhöhten Bühne, auf welcher die Schauspieler aufzutreten 
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pflegten, oder müssen wir in ihm ein Proskenion sehen, 
welches den Hintergrund für die in der Orchestra stattfinden- 
den Aufführungen bildete? 

Zunächst wird wol jeder an die erstere Möglichkeit den- 
ken, weil der Vorbau im Verhältniss zum Zuschauerraum fast 
genau an derselben Stelle liegt, wie das Logeion des Phaidros 
im athenischen Dionysos-Theater. Dazu passt es sehr gut, 
dass vor der Mitte der Vorderwand zwei Mauerklötze erhalten 
sind (bei X auf dem Plane), welche kaum etwas Anderes sein 
können als die Reste einer doppelarmigen Treppe, auf wel- 
cher man von der Orchestra hinaufsteigen konnte zu dem 
Podium über der Säulenhalle. 

Aber die Höhe und Breite des Podiums, soweit sie sich er- 
mitteln lassen, gestatten meines Erachtens nicht, es als Lo- 
geion in Anspruch zu nehmen. 

Was zunächst die Höhe anbetrifft, so müssen die Säulen, 
da ihr Durchmesser 0,48" beträgt und sie architektonisch 
ausgebildet sind, mindestens 2,50" hoch gewesen sein. Das- 
selbe Minimalmass ergiebt sich auch aus der später zu be- 
sprechenden Thatsache, dass die Zugänge zur Orchestra bei- 
derseits zwischen den Säulen hindurch gingen. Rechnen wir 
noch für Gebälk und Decke etwa 0,50” hinzu, so erhalten wir 
als Höhe des ganzen Vorbaues 3". Bei einer solchen Höhe 
muss die doppelarmige Treppe im Grundriss eine T-förmige 
Gestalt gehabt haben. Ihre beiden von rechts und links kom- 
menden Arme müssen sich zu einem einzigen rechtwinklig 
zu ihnen gerichteten Laufe vereinigt haben; das mittlere Po- 
dest lag dabei in einer solehen Höhe über dem Orchestrabo- 
den,dass gerade eine Thür unter ihm angebracht werden konn- 
te. Im Gegensatze zu dem nur annähernd bestimmbaren Hé- 
henmasse kann die Breite des Podiums aus den erhaltenen 
Bauresten ohne Weiteres festgestellt werden, sie betrug 6". 

Auf einer Bühne von 3" Höhe und 6" Breite können aber 
keine Aufführungen stattfinden, wenn die auf der unteren 
Sesselreihe sitzenden Zuschauer und namentlich die an den 
beiden Flügeln Sitzenden etwas von der Darstellung sehen 
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sollen. Diejenigen Archäologen, welche noch jetzt die Ansicht 
vertreten, dass die 10-12 Fuss hohen Proskenien der griechi- 
schen Theater die gewöhnlichen Standplätze der Schauspieler 
waren, betonen stets, dass die auffallend geringe Breite der 
Proskenien durch die Möglichkeit des Sehens bedingt sei. So- 
bald der Fussboden einer Bühne höher liegt als das Auge der 
Zuschauer, werden letztere um so weniger von den Schauspie- 
lern sehen, je breiter die Bühne ist. Wird der Höhenunter- 
schied so gross wie in unserem Falle (nämlich etwa 1,50"), so 
werden sowol die Schauspieler als auch die hinter ihnen be- 
findlichen Decorationen bei grosser Bühnenbreite fast ganz 
unsichtbar. 

Da sich nun meines Wissens kein Grund finden lässt, wel- 
cher den Erbauer unseres Theaters veranlasst haben könnte, 
irotz der damit verbundenen Mängel eine so hohe Bühne zu 
errichten, so halte ich es für sicher, dass der von den Säulen 
getragene Bau kein Logeion, sondern ein Proskenion ist. 

Die Vorderwand des Vorbaues bildete also den Hintergrund 
des in der Orchestra stattfindenden Spiels. Sie enthielt ver- 
mutlich drei Thüren, weil in dem ähnlich gestalteten Theater 
von Magnesia noch die Schwellen von drei Thüren erhalten 
sind. Sicher nachgewiesen ist in unserem Bau allerdings bis- 
her nur das Vorhandensein der mittelsten Thür. Zum Schmuck 
der Proskenion-Wand waren jedenfalls die über 1" hohen 
sculptirten Friesplatten aus Marmor verwendet, welche C. Hu- 
mann oben S. 401 erwähnt. 

Wenn der Vorbau hiernach ein Proskenion und kein Lo- 
-geion war, so erhebt sich die weitere Frage: Warum hat das 
Proskenion eine so auffallende Breite oder Tiefe, dass es bis 
an die Ecken des Zuschauerraumes heranreicht ? 

Der Zweck dieser Anordnung kann meines Erachtens nur 
die Herstellung einer möglichst abgeschlossenen Arena und 
die damit verbundene Erzielung einer guten Akustik für die 
in der Orchestra stattfindenden Aufführungen gewesen sein. 
In den meisten griechischen Theatern konnte die Orchestra 
‚an den Seiten nicht ganz abgeschlossen werden, hier dagegen 
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waren die seitlichen Zugänge in Fortfall gekommen und so 
die Orchestra von allen Seiten eingeschlossen. 

Dass die Orchestra trotz dieser Vorschiebung der Proske- 
nionwand gross genug war für Aufführungen aller Art, zeigen 
ihre Abmessungen ; bei einer Tiefe von 18,25" hatte sie eine 
Breite von 26,40”. 

Ein Nachteil war freilich mit dieser Anordnung verbunden: 
die beiden seitliehen Zugänge der Orchestra, durch wel- 
che gewiss ein grosser Teil der Zuschauer das Theater betrat, 
waren versperrf worden. Es hätten daher gewölbte Zugänge, 
wie sie z. B. in Magnesia und Ephesos vorkommen. einge- 
richtet werden müssen. Statt dessen hat man an den beiden 
Ecken des Zuschauerraumes, nämlich bei / und A im Plane, 
Stücke der unteren Sitzstufen abgeschnitten und so neue Zu- 
gänge zur Orchestra geschaffen. Von der Thür der östlichen 
Parodos, zu welcher der auf dem Plane gezeichnete Pfeiler 7’ 
gehört zu haben scheint, trat man zunächst in das Innere des 
Proskenion, also in den von den drei Stützreihen gebildeten 
Saal, und konnte dann, nach rechts umbiegend, durch die 
beiden äusseren Intercolumnien und durch den neuen Zugang 
fin die Orchestra gelangen. Es versteht sich von selbst, dass 
diese Intercolumnien und demnach auch das ganze Proske- 
nion so hoch sein mussten, dass der Bintretende bequem hin- 
durchgehen konnte. 

Wie der hinter dem Säulenbau gelegene hintere Teil des 
Skenengebäudes gestaltet war, ist vollkommen unbe- 
kannt, weil die Ausgrabung nicht bis dorthin ausgedehnt wer- 
den konnte. In der Axe des Theaters, wo eine Versuchsgra- 
bung gemacht wurde, zeigten sich keine Mauern, sondern nur 
geringe Fundamentreste; es schien dort das Skenengebäude 
ganz zerstört zu sein. Nur durch umfangreiche Ausgrabungen 
könnte daher sein Grundriss noch bestimmt werden. 

Unterliegt es nach dem oben Gesagten auch keinem Zwei- 
[ο], dass am Skenengebäude und namentlich am Proskenion 
ähnliche Umbauten vorgekommen sind, wie sie bei der Or- 
ehestra festgestellt werden konnten, so ist es doch nicht mög- 
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lich, die einzelnen Bauperioden genau zu sondern und zeit- 
lich zu bestimmen. Erst wenn es gelingt, noch andere bes- 
ser erhaltene Theater von ähnlicher Gestalt auszugraben — ich 
nenne hier als Beispiel nur das Theater in Ephesos —, wer- 
den sich auch in unserem Bau die noch dunklen Punkte auf- 
klären und seine besonderen Einrichtungen ganz verstehen 
lassen. 


WILHELM DÖRPFELD. 


EIN ATHENISCHER GRABFUND DER GEOMETRISCHEN 
PERIODE 


(Hierzu Tafel XIV) 


Zur Ergänzung der oben S. 101 ff. besprochenen Graber- 
funde aus der geometrischen Periode dient ein Fund, von wel- 
chem ich aus dem Inventar der Sammlung der Archäologischen 
Gesellschaft Kenntniss erlangt habe. Der mit gütigst erteilter 
Erlaubniss der Gesellschaft auf Taf. 14 abgebildete Dreifuss 
ist von ihr im Jahre 1883 erworben und war bei dem athe- 
nischen Schlachthause in der Ebene südwestlich des äussersten 
Ausläufers des Pnyxgebirges gefunden worden (Inventar Xadx% 
1010). Er ist 0,45" hoch. Das Erz, aus welchem er besteht, 
ist von einer schönen blau-grünen Patina überzogen. Jedes 
der drei Beine hat in der Mitte das Fischgrätenornament, 
wie es ähnlich an der knöchernen Leiste oben S. 120 wieder- 
kehrt. Über dem oberen Ende eines jeden Beines liegt eine 
dem Muster des ionischen Kapitells entsprechend aufgerollte 
Doppelspirale. Der Reifen, welchen die drei Beine tragen, ist 
durchbrochen gearbeitet und enthält in seiner Mitte S-för- 
mige Spiralen an einander gereiht. Der Dreifuss diente dazu 
eine bronzene Urne zu tragen, in ihr dünnes Erz hat sich der 
feste Rand des Dreifusses eingedrückt; ihr grösster Dureh- 
messer misst 0,53". Sie hatte keine Standfläche, sondern ging 
wie die oben S. 93 abgebildete rund zu, oben war sie durch 
einen Deckel geschlossen. Die zweite Abbildung auf Taf. 14 
zeigt den Dreifuss mit der Urne in der ursprünglichen Anord- 
nung. Um den Dreifuss herum standen acht Thonvasen be- 
malt mit den üblichen Mustern der Dipylonzeit ; eine davon 
(Αγγεῖα 2876) ist eine Amphora, hoch 0,47”, ähnlich der bei 
Conze, Zur Geschichte der Anfänge griechischer Kunst Taf. — 
IH, 4; drei (2881-2883) sind bauchige Hydrien mit Drei- 
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blattmündung, 0,21-23 hoch (vgl. oben Taf. 8, 5 und 8); und 
vier (2877-2880) haben die Form der breiten Skyphoi wie 
ebenda Nr. 2 und einen Durchmesser von 0314-162) 

Es ist mir nicht bekannt, dass unserem Dreifuss entspre- 
chende Geräte sonst in Gräbern bemerkt worden seien. Die 
ganze Aufstellung setzt voraus, dass das Grab der Dipylonzeit 
ein abgedeckter Hohlraum war, wofür oben Belege angeführt 
worden sind. Die Form des Behälters lässt ohne weiteres 
schliessen, dass die darin ehemals enthaltenen Knochen nach 
einer Verbrennung in ihn gesammelt waren. 


Berlin. 
ALFRED BRÜCKNE '. 
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INSCHRIFTEN AUS EDESSA 


Bei einem Ausfluge nach Vodena, wie das makedonische 
Edessa seit dem Mittelalter heisst !, kamen mir folgende In- 
schriften zu Gesicht: 

1. Auf einer Säule im Vorhofe der Kirche zur ᾿Αγία Τριὰς 
in Vodena. 

a) auf dem oberen vorspringenden Rande: 


WINMICTMCCELACTONMOYKAIONTAHN!] 
ANA ON RYAN AO YL Sin "Au? 


1 Tafel, De Thessalonica S.308 f.; vel die Beschreibung bei Grisebach, Reise 
durch Rumelien II 5.89 ff. — Inschriften aus Vodena bei LeBas II S. 315 Nr. 
4345 ff., Grisebach 8. 91, Hahn, Reise von Beigrad nach Salonik 8. 242 
(vgl. Reise durch die Gebiete des Drin und Wardar S. 169),"Exdesıs τῆς κατὰ 
thy ἐπαοχίαν Βοδενῶν διανοητικῆς ἀναπτύξεως (ὑπὸ A. II.) Ev [ζωνσταντινουπόλει 
1874 (daraus Bayel-Duchesne Nr. 135-148), [Παράρτημα zum 17. Bande der 
Schriften des konstantinopeler Syllogos S. 4561}. Das Reisewerk des rus- 
sischen Archimandriten Antonin ist mir unzugänglich. 
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b) auf der Hohlkehle: 
YITIETOIKEAKAITACCTOREI HZ 


"Ernnks Us, Σεθαχπτοῦ το[ῦ κ]αὶ Ove BAV[OEE 2 ade 

2.3: τὰ] ὑπεποίκεα (80!) καὶ τὰς στοὰς τῇ θεῷ. 

Das Jahr 359243 Aug. entspricht dem Jahre 15 Okto- 
ber 211/212 n. Chr. (Kubitschek, Arch -Epigraphische Mitth. 
aus Österreich XII S.120 ff.).— Den Monatsnamen zu Anfang 
der 2. Zeile vermag ich nicht zu entziffern ; jedenfalls scheint 
᾿Απελλαίου oder Λώου ausgeschlossen. 

c) auf der Säule darunter: 


AYTPQNIATAIAEXAPI Adrpovix Taix ἐχαρί- 
ΕΓ Acl-O Mel al Pa OS EN σατο Μητρὶ θεῶν 
[EPA-LEY:OY 2.247 ER ἱερατευούσης Avon- 
NNIAZAOYKIANHZKOPA λίας Λουκιανῆς χορά- 
ΓΙΟΝΟΝΟΜΑΤΙΝΕΙΚΗΝ σιον ὀνόματι Νείκην 
ΕΞΙΔΙΑΣΠΑΙΔΙΣΚΗΣΙΔΙ ἐξ ἰδίας παιδίσκης ἴδι- 
ΟΝΟΙΚΘΡΕΝΕΞΈΙΕΟΥΣ ov οἰκογενές. "Eroug 
E ΠΤ. επτ΄. 


Das makedonische Jahr 385 entspricht 237/238 η. Chr. 
Neben = ist die Form E zu bemerken. 
2. Ebendaselbst. Kalkschieferplatte. 


Taube πὶ Taube 


Ir HIN OS ΡΕΟΝ Μημ.όριον 
Ες GP LED Εὐτυχίδου 
ΚΑῚ ΤΓΗΈΟΥΝ καὶ τῆς συν- 
ΒΟΟΣ θίου αὐτοῦ 
ΙΝΙΚΗΣς Νίκης 


3. Ebendaselbst. 


Taube κ Taube 
MHMOPION Μημόριον 
ΑΓΑΘΩΚΑΙ ᾿Αγαθοκλί- 
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ACTAPSEN ας παρθέ!ν) 
NEO νον 
KAIAIAKWNNS καὶ διακό(ν)νου 


4. Ebendaselbst. 


Kreuz 
MMOPIGN IOP Μημόριον "Iop- 
AANSINTTOIATPS δάνου ἱπποιατροῦ 
KAITFEGCY M3ISAY καὶ τῆς ouublou αὐ- 
TS AHVYHTPIAC a τοῦ Δημητρίας 


Vgl. Lebas 1321 (Dium) zweimal ἱπποιατρός. 


5. Ebendaselbst. 


MHMOPI Mnuöpı- 
Oz Ne beWN ον τῶν 
Fe Γ.Ε. 6µΞΝ ἁγίων 
ΤτΕ ΡΙΟΥ Πέτρου 
Kane At καὶ []αύ- 
ΠΟΙ λου 


6. Ebendaselbst. 


Kreuz. 
Taube Taube 
ΕΗ ΝΗΌΙΡΤΤΟ ΟΝ Μημ΄όριον 
ISIN OSZEIN OO. VE Διογένους 
ΠΗ ON καὶ τῆς τού- 
ΠΥ NO HC του ἀδελφῆς 
ΙΡ OK OT SC Προκοπίας 


Kreuz zwischen zwei Blättern. 


Ähnliche Inschriften (als unpögtov bezeichnet) aus Vodena bei 
Curtis im angeführten Παράρτημα und Hahn 5. 242 Nr. XXI. 
Das hybride Wort μημόριον (aus μνημεῖον und memoria) findet 
sich sonst nicht in Makedonien ; vgl. indess Lebas 1424. 
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7. In den Ruinen der jetzt als “Ay. Νικόλαος bezeichneten 
Kirche. Kalkstein 


+ KY PIEMAN TOKPATWPCABAWSCTHPIZETONOIKONT |////) 


Κύριε Παντοκράτωρ Σαθαὼθ στήριζε τὸν οἶκον τοῦτον usw. 


8. Am See von Ostrovo, in der Nähe der Ruinen der Ada- 
Djamissi genannten Moschee, etwa 20 Minuten von dem 
Dorfe Ostrovo, befindet sich eine grosse Stele aus Kalkstein. 
Ich nahm von der Inschrift eine mangelhafte Abschrift; Herr 
Ingenieur Meissner in Vodena liess später den Stein ausgra- 
AS; und umwenden und fertigte einen vollstandigen Abklatsch 
an, nach welchem der Text fauitet. 


APKEAIANHAN> EIAE 
QSANEZANAPATO \¥K¥ 
T@QOANAPIEKTONE AIQN 
NHMICXAPINOEL NAE 
OYTONB&2MONAQ A 
NHASEITEGILKO 
x\6b 


Μ]αρκελιανὴ ᾿Ανχεία Ἐ[λίῳ ᾿Αλεξάνδρῳ τῷ [γ]λυκυ[τά]τῳ ἀνδρὶ 
ix τῶν ε[ἰ]δίων [ulvnung χάριν᾽ ὃς [a δὲ [τ]οῦτον βωμὸν λο[ιμαί]νῃ 
δώσι τῷ φίσκῳ Ko. 


Herr Meissner schreibt mir ferner: ‘Am meisten bedauere 
ich eine Ruine nicht besucht zu haben, etwa 1 Stunde von 
Patelic, deren Inschriftensteine verschiedentlich verschleppt 
worden sind. Einen derselben fand ich in Patelic; derselbe 
enthält zu oberst neben einer Frauengestalt einen Opferaltar ; 
darunter eine griechische: Inschrift, unter dieser drei stark 
verstümmelte Köpfe; von denen der mittlere der einer Frau 


' Vgl. Hahn a. α. Ὁ. 8. 122, Barth, Reise durch die Eur. Türkei 8. 157. 
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ist’. Die Inschrift lautet nach dem von H. Meissner einge- 
sandten Abdruck : 


ABIOY: AA MIATIAPAMONOYA YC 
REAL ORY. CG 


tence  Pi]abion‘ ᾿Αμυία Παραμόνου᾽ Λυσι[στράτη Σωκ]ράτους. 


In Ekschisu befindet sich eine Inschrift, von welcher ich 
durch die Güte des Herrn Meissner folgende Abschrift des 
H. Meyer erhielt 

Elle =s.B 50 ;K cEGP ttAre 

-- ΕΔ EI FOLIE 

KA Te ON 

"Ey Βοκερίας στάδιο. ἑκατόν. 
Offenbar ein makedonischer Meilenstein. Die Masse sind: 94® 
hoch, 40™ breit, 16° stark. Gefunden ist das Denkmal, wie 
auf der Abschrift bemerkt wird, ‘im Einschnitte bei Kil. 170, 
450 auf 2%" Tiefe; Landstrasse auf Zicka 20” entfernt Wohn- 
stätten in der Nähe keine’. 

Die Stadt Bokeria wird von keinem alten Schriftsteller er- 
wahnt; es liegt aber nahe, an den dacus Begorrites bei Livius 
42 ο. 53 zu denken. Perseus marschirt von Citium Zoto exer- 
citu (d. i. nach ο. 51 2 11: 39000 Mann Infanterie und 4000 
Reiter) nach der Landschaft Eordaea, lagert beim See Begor- 
rites und kommt am nächsten Tage an den Haliacmon (jetzt 
Kara-indjesu). Da die Lage von Citium unbekannt ist, so ist 
es auch schwer den See zu identifieiren. Früher hielt man 
ihn für den Sarigöl bei Kailari; Barth a. a. Ο. S. 157 ent- 
scheidet sich für den See von Ostrovo, weil der sog. Sarigöl 
eigentlich gar kein See ist (vgl. S. 161) und es dürfte ihm 
hierin zu folgen sein '. 

J. H. MORDTMANN. 


> DER —— 


1 Die Topographie dieser Gegenden studirt man jetzt am besten an der 
Hand der österreichischen Generalstabskarte. . 
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Χρονολογικὸν Emavochwu.x [zu der von Papageorgiu S. 218 mit- 
geteilten Inschrift ].— S.285 A. Μηλιαράκης. Σχιννοῦσσα [Kurze 
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Τήνου [ Anzeige der neuen Karte von Tinos von T. I. Εὐγενίου 
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ΠΑΡΝΑΣΣΟΣ, Περιοδικὸν σύγγραν.μα. τοῦ ἐν ᾿Αθήναις ὁμωνύμον 
συλλόγου. XVI, 1. Darin u. a. 5. 5. Ν. Πολίτης, ᾿Αριστοτέλους 
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NACHTRAG ZU 58. 389 


Zu der Inschrift 3 ist zu vergleichen Rhein. Museum IV, 
1845 S. 194— Ross, Arch. Aufsätze II S. 6138. 14 
GIETTMAZAN 
HOAHOEBAIAV TS Y 
[Λίνδι]οι ἐτίυ.απαν (Acro. adn Θεαιδήτου USW. 
Das κοινὸν hat sich also nach Vater und Sohn benamst, 
nachdem es zuniichst vom Vater allein aus Anlass des Feld- 
zuges (Θεαιδητείων συνσκάνων}) ins Leben gerufen war. 
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